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Mrmut und treichtam .
Zu mancherlei anderen Ueberra 'chungen erbrachte der

Krieg auch den Beweis einer erstaunlichen wirtschaftlichen
Kraft der Mittelmächte , vornehmlich Deutschlands . Wenn
mm auch nicht übersehen werden 'oll , daß die ganze Kriegs¬
wirtschaft auf Kredit beruht , mit dem jetzt die Arbeit der
'
Zukunst belastet wird , so läßt sich doch nicht verkennen , daß
hinter der Fincmzkrast ein wirklich bedeutender Reichtum
steckt.

Doch was ist der Reichtum , wer besitzt ihn ? Theoretisch
betrachtet, könnte ein Land sehr viel Geld besitzen und doch

'
.verhältnismäßig ,arm sein. Geld an sich ist noch kein Reich¬
tum , sondern nur das Mistel , Reichtum zu erbangen . Tb
der einzelne oder ein Volk reich oder arm ist , kann man
schließlich nun an der Höhe seiner^ Lebenshaltung abmessen,
nämlich an dem Verbrauch des einzelnen , sowie dem des
ganzen Volkes. Zum Verbrauch gehört alles das , was jeder
persönlich für sich an Nahrung . Kleidung , Wohnung nsm.
konsumiert , dazu gehören auch die Güter des Bedarfes siir
dm gemeinsamen Gebrauch . Das '

.st viel mehr , als man ge¬
wöhnlich beachtet. Es ist ein großer Unterschied,, ob matt '

über gepflasterte und sauber gehaltene Straßen oder durch
imergründliche Nastrrwege wandert , ob uns öffentliche Bade¬
anstalten , .Parks und mancherlei andere Einrichtungen zur
Verfügung stehen , oder man aus alles das verzichten muß .
Ob uns elende Hütten oder schmucke. Häuser umgeben , oö
wir in Notfällen schnell ärztliche oder sonstige Hilfe zur Hand
haben oder nicht, das alles ist .für unser Wohlbefinden von
großer Bedeutung . Wer in öder verlassener , von allem
Verkehr abgeschnittener Gegend wohnt , ist im allgemeinen
ärmer als die M "wchen in den Zentralpunkten des Weltver¬
kehrs. Diesem fließen die Erträgnisse anderer . Kulturen
leichter zu als jenem , für den auch jedes Reisen mit vielen
Mühen und Kosten verbunden ist . dem cmdtzren ersvmt
bleiben .

Das sind einige Ausschnitte aus der Welt der gemein¬
samen Gebrauchsgüter , die allerdings nicht von allen Volks¬
genossen in gleicher Weise in Anspruch genommen und aus¬
gekostet werden . Der Wohlhabende ist dabci stets im Vor¬
teil. . Jedoch muß man auch wieder berücksichstgen , daß nicht
immer die Gebrauchsmöglichkeit und der Gebrauchswert
eines Gutes das Entscheidende ist. Es gibt viele Menschen,
denen der Anblick - eines künstlerisch dutchgearbeiteten Bau¬
werkes , sagen wir eines Theaters , ungleich größeren Genuß
bereitet , als .vielen anderen der Besuch einer Vorstellung inr
Theater . Eine vollständige Gleichheit darin wird es - nienials
geben ; aber ganz zweifellos blecht ein großer Teil des Vol¬
kes in dem Genuß der Kulturgüter , vor allem in der Fähig¬
keit geistigen Genusses , durch Umstände benachteiligt , die
nicht in seinen Anlagen und Fähigkeiten , sondern in den so¬
zialen Zuständen begründet sind. Wer durch den Zwang der
Verhältnisse genötigt war , schon seit stüher Jugend sein Brot
gu verdienen , konnte nicht die in ihm schlummernden Kräfte
zur 'Entfaltung bringen ; wer von den Duellen der Bildimg
und des Wissens ferngehalten wird , der ist dadurch auch um
ein großes Teil der Mhigkeit betrogen , die allgemeinen Kul¬
turgüter der Kunst und Wissenschaft zu genießen , rmd .wer
überhaupt kein Geld für Esienbahnfahrten erschwingen kann ,
dem nützen auch die besten und bequemsten Verkehrsmittel
nichts .

Im allgemeinen liegen die Dinge so , daß der arme Ten - '

fei , dev sich nur schlecht ernähren und kleiden kann , der mit
einer erbärmlichen Wohnung zuftieden sein mutz, auch am
meisten von dem Genuß der gemeinsamen Kulturgüter aus¬
geschlossen bleibt .

Trotzdem und obwohl die Güter außerordentlich ungleich
verteilt sind, spricht man von Nationalvermögen . In Wirk¬
lichkeit ist das , was also bezeichnet wird , kein National - oder
Volksvermögen , sondern die Summe der Vermögen aller
Menschen, die zu einer Volksgemeinschaft gehören , die .der
Rahmen der Stvatsorganisation umfaßt . Als Vennögen
oder Besitz des Volkes könnte man — und wiederum auch nur
bedingt — alle öffentlichen Einrichtungen gelten laflen , die
gemeinsamem Gebrauch und gemeinsamer Benützung dienen .

- Daß in dem gemeinsamen Besitz an Kulturgüter, ! , alio an
Reichtum unter den Völkern , sehr große Unterschiede &>-

stehen, davon haben sich während der Kriegszest viele Hun¬
derttausende , ja . Millionen von - Soldaten durch Augenschein
überzeugen können . W ? r , getränkt mit den Bedürfnissen
moderner Kultur , plötzlich nach Russisch -Galizien , nach
Litamn , - Weißrußland ; oder in die unwirtlichen Mldmsie
odor « ie Drecknester aus den! Balkan verschlagen wurde , der
erkannte mit Erstaunen , daß

'
zwischen seinen Lebensgewohn¬

heiten und denen der Men 'chen in dem besetzten Gebiet ein
gewaltiger Abstand

'
besteht. Vielleicht nicht in dem , was die

direkte Ernährung -anbelangt , aber in allen Bedürfnissen und
Lebensgewohnheitrn . die wir als Kultur bezeichnen.

' Mit
den in schmutzigen Lumpen gehüllten , in trostlos dreckigen
und von Ungeziefer wimmelnden Hütten wohnenden, , ohne
i.rgen!dwÄche Berührung,mit Jfwnft ,und Wissenschaft Hahirv .

vegetierenden Menschen möchte man nicht tauschen, und wenn
sie doppell so viel Fleisch , Früchte , Milch, Eier m'w . verzeh¬
ren können , als uns zur Verfügung stehen. Jene Menschen
sind doch entsetzlich arm , wenn auch ihre Unwisienhett sie
den Mangel an Kulturgütern nicht vollständig bewußt wer¬
den läßt . Wenn nicht die armen Einwohner so fürchterlich
zu leiden hätten , dann könnte man es als einen Segen be¬
trachten , daß viele der Schmutzlöcheramd Seuchenherde , wo¬
rin Menschen Hansen mußten , mit einem Male vom Erd¬
boden vertilgt worden sind. — Jedenfalls mußte etwas Bes¬
seres an die Stelle dev Brandhaufen gesetzt werden ; das ist
auf alle Fälle ein Gewinn !

Trotzdern , so widerspruchsvoll es klingt : Das Verwüsten
selbst der ärmlichsten Hütte stets einen Verlust , eine Vermö¬
genseinbuße dar .

' Mehrere Menschen verloren ein sehr wich¬
tiges und notwendiges Gebrauchsgut , das Dach über denr
Kopf , das gegen Unwetter schützende Heim , und die Auf¬
wendung von Arbeit und Material ist notwendig , um das
Zerstörte zu ersetzen. Je mehr Gebrauchs - und Benützungs¬
güter der Krieg verwüstet hat , um so größer der Vermögens -
verlust des einzelnen und des '

ganzen Landes .
Ans dieser unbestreitbaren Tatsache glaubt mcm vielleicht

schlußfolgern zu können , daß jenes Land , in dem verhältnis¬
mäßig am meisten zerstört worden ist . unbedingt auch den
größten Schaden erleide , es unweigerlich die größten Opfer
zu bringen habe . Das ist durchaus nicht ohne weiteres rich¬
tig . genau das Gegenteil kann der Fall sein , imd das ist viel¬
fach tatjächlich der Fall .

Je rückständiger ein Land , um so geringer die der Ge¬
samtheit dienenden Kuluturgüter , wie zum Beispiel Eisen¬
bahnen . Brücken , gute Straßen . Schulen , Theater . Gärten ,

, Wasserleitung , öffentliche Beleuchtung , Krankenhäuser und
dergleichen Einrichiimgen - mehr . Tie Einbuße an 'solchen

. Sutern der Gemeinschaft bleibt verhältnisniäßig gering , und
j wenn die Kriegssiirio noch so wild rast , Tie größte Summe
von Verlust steckt in, den zmaminenge 'chossAien und nftder -
tzebraimten Dörfern . Aber meistens bedeutet dieser Verlust
nur die Notwendigkeit , sich aus längere oder kürzere Zeit mit
einem noch elenderen Loch zu begnügen , mehr noch als bis¬
her zusanunengepfercht zu wohnen . In großen : Umfang er¬
bauen sich die Landlente in rückständigen Gegenden , selbst
neue Hütten , allein oder mit Hflse von Familienanaehöri -
gen . Der kapitalistische Unternehmer bleibt fast vollständig
ausqeschallet . Aus denr Wiederaufbau des Zerstörten er¬
wachen nur verhältnismäßig geringe Zukunftslastem

Ganz andere Folgen ergeben sich dort , wo die kapitalisti¬
sche Wirtschaft in das Zerstören und das Wiederausbauen
hineingreift . Das geschiehi im ausgcweitetsten Umfang na¬
turgemäß in den kapitalistisch ani weitesten entwickelten Län¬
dern . In England , Frankreich , Deutschland, Oesterreich- Un¬
garn ist cs sicher nur in ganz inäßigem Unrfang niöglich,
Häuser , Brücken usw . zu erbauen , ohne daß dafür einzelnen
Menschen oder Gemeinschaften irgendwie Tribiitpslichten ge¬
gen das Kapital erwachen . Ob die Menschen verwüsten oder
aufbauen , immer kommen sie dabei in kapitalistische Dienst¬
pflicht.

Deutschland , selbst hat unter den Kriegswirkungeu wenig
zu . leiden gehabt . .Nur ein Zipfelchen von Elsaß und ein
Teil Ostpreußens wurden Kriegsschauplatz. Was in diesen
deutschen . Gebieten zerstört worden ist . steht in keinem Ver¬
gleich mit den vom Kriege in fast allen anderen Ländern
außer England , angerichteten Verwüstungen . Tann , so
könnte man glauben , ist auch der Verniögensverlust Deutsch¬
lands gering . Das stimmt wieder nicht . Wie andere Län¬
der , io hat auch das Deutsche Reich die produktive Arbett
des Volkes auf Jahrzehnte hinaus in starker Weise belastet.
Ein großer Teil des Volkes war nun schon seit über zwei
Jahren der produktiven Arbeit entrissen. Er blieb jedoch
Verbraucher und überdies mußte er noch vorhandene Güter
zerstören . Ein anderer Teil ' des Volkes erzeugt , nun nicht
allgemeine Gebrauchsgüter . sondern Kriegs - und Zerstö -
rungsmaterial . Da sich alle Waren und Produktivmittel in
kapttalistischen Händen befinden , läßt sich das Kapital von
den Verbrauchern — in diesem Falle zunächst vom Staat —
Gewinn zahlen . Aus vorhandenem Vermögen kann das
nicht geschehen , die Gewinnzahlung , erfolgt sozusagen auf
Wechsel , auf Kredit ; wir machen Schulden bei unseren Ka¬
pitalisten . Die Schulden müssen später von der Gesamtheit
des Volkes, abgetragen werden . Schulden wieder kann man
nur aus Ueberschuß oder Gewinn decken , und Gewinn er¬
bringt nur die Arbeit ; nicht bezahlte Arbeit ist kapitalisttscher
Gewinn .

Somit ergibt sich , daß uns der Krieg über - das Zerstörte
hinaus verarmt . Könnte die menschliche Gesellschaft das ka¬
pitalistische Wirtschaftssystem,

' das ' heißt die Zinspflicht an
das Kapital , abstteifen , dann wäre sie einer gewaltigen Last
ledig . Viele Meuchen sind drwch den Krieg reich geworden ,
reich siir sich und ihre Erben . Aber ihr Reichtum bedeute'

keine Mehrung des Volksvermögens , sondern eine Per -

armung der übrigen Volksgenossen. Solcher Reichtum ist
kulturwidrig .

J - -

Vom Krieg .
Iexlscher TMdrricht.

Lebhaftes ArtMerkvfeuer auf der West¬
front . — kleinere Vorstötze . — 7 feind¬

liche Flugzeuge abgefchoffen .
Großes .Hauptquartier , 2. Fcbr . (WTB . Anitlich .)

Westlich er Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Zwischen A r m o n t i e r e s und A r r a s scheiterten
zahlreiche Vorstöße starter englischer Aufklärungsabteilungen .

Beiderseits der Ä n c r e und S o m m c herrschte lebhas
ter . Artilleriekmupf . In den Morgenstunden und Abend
stunden rege Tätigkeit unserer Erkunder , die südwestlich von
Miraumont und nördlich von Le Sars einen Offizier
und 12 Mann aus den feindlichen Gräben holten .

Ani Wege Gueudecourt - Beaulnecourt drau
gen nach starken ! Feuer die Engländer in Kompagmebreite
ein . Im Gegenangriff wurde die Stellung gesäubert . Eine
Anzahl Gefangene blieb in unserer Hand .

Heeresg. uppc Kronprinz.
Aus der Co mb res höhe und im Äilluwatde

kehrten Stoßtrupps aus den. zerschossenen französischen
Linien mit 20 Gefangenen zurück . In den Vogesen
brachten unsere Aufklärer 6 Franzosen von einer Unterneh¬
mung ein .

An der nördlichen Westfront waren öre Flieger sehr tälig .
Unsere Geschwader rnachtcn im englischen Teil Frankreichs
wertvolle Feststellungen . Tie Gegner büßten bei Lnft
kämpfen sieben Flugzeuge ein .

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei starkem Frost und Schneefällen keine besonderen Er -

eignisse .
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert .
Der Erste Generatanartiermeistrr : Ludendorff .

Deutscher Abendberichl.
WTB . Berlin , 2 . Febr . , abends . (Amtlich.) An keiner

Front besondere Kampfhandlungen .

Erfolgreicher FNegerkampf.
WTB . Berlin , 2 . Febr . (Amtlich.) Am 1 . Fktzruar

nachnnttags hat einer unserer Seatampf - Einsitz er
an den flandrischen Küste einen englischen Luft -
k a m p f - E i n s i tz e r abge'chosien . Das feindliche Flugzeup
fiel in unsere Hand ; der Flieger , ein englischer SeeoffiM '

"
.

wurde gefangen genommen .

Srftem 'M -imiilirischtt TlMHeri - i.
Wien , 2 . Febr. lWTB . Nicht amtlich.) . Amtlich wird ver

lautbart :
Auf allen drei Kriegsschauplätzen teine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstalls:
von Höfcr , Feldmarfchalleutnank.

Bulgarischer Bericht.
WTB . Sofia , 2 . Febr . ( Nicht amtlich.) Amtlicher Berichr von

gestern : Mazedonische Front : Auf der ganzen Froin
schloache Artilleri tätigtest ; nur westlich des Doiran -Sces tpurbc
das feindliche Artilleriefcuer am '.Nachmittag recht lebhaft . Oestlich

'
der Kenia und im Wardactal Feuer zwischen Patrouillen und '
Wachtposten. Eine feindliche Kolonne versuchte Ivestlich des Doiran
Sees vorzugehen, wurde aber durch Sperrfeuer angchalien. Süd- ',
lich von Seres gingen feindliche Erkundungsabteilungen vor , tour
den aber durch Feuer türkiscker Truppen zerstreut. Der Feint

'

lieh 1 Ofizier und 11 Mann tot zurück. — Rumänische
Front : Feuer der Posten auf beiden Ufern des St . Georgkanals.
Oestlich Tulcea heftige Schncestürmc.

Türkischer Bericht.
WTB. Konstantinopel, 2. Febr. ( Nicht amtlich.) Amtlicher

Bericht, von gestern : Tigrisfront : Nach hcftigcm Artilleri«
fcner griff der Feind am 30. Januar unsere südlich des Tigris
gelegene Stellung an . Er wurde nrit beträchilichcn Verlusten für
ihn zurnckgeschlagen . In der folgenden Nacht versuchte eine feind:
liche Jufanrerieabteilung einen Angriff , der gleichfalls zum Ichet-
teru g brächt wurde . Bei einer glücklichen Erkundung nahmen wick
dem Feinde Material und Bomben ab. . • An ber Felahiefront nur
Artillerietätigtcit . An der Se ; ethfront wiesen unsere Trup¬
pen starke feindliche Aufklärungsabteilungen ab . Auf den nnde-rii
Fronten kein wichtiges Ereignis .

-iH

I

r ; !

I , t

I , [

i



Nr. 29. Samstag , den 3. Februar 1917. Seite 2.

Ereignisse znr See.
Grotzer A-Vook-Erfolg .

WTB . Berlin , 2 . Jan . ( Nichtamtlich.) Von in die¬
sen Tagen zurückgekehrten U- Booten sind 21 Fahrzeuge
mit rund 30000 Bruttoregistertonnen versenkt worden . Un¬
ter der Ladung der versenkten Fahrzeuge befanden sich u. a.
ca. 7500 Tonnen Kohlen , 3000 Tonnen Erz , annerdem'
Phosphat und Grubenholz .

Vom U -Bootkrieg .
London , 2 . Febr . (WTB . Nicht amtlich . ) Lloyds mel¬

det , daß der holländische Dampfer „E p s i l o n " versenkt
-Und die Mannschaft gelandet wurde .

London , 2 . Febr . (WTB . Nicht amtlich . ) Reuter . Die
'Segler „H e l e n a " und „2 amue I" wurden versenkt .

London , 2 . Febr . (WTB . Sticht amtlich.) Lloyds mel-
/det : Der englische Dampfer „Trevun " und der belgische
Dampfer „E u p h r a t e s " (2809 Tonnen ) sind versenkt

-worden . Der Schlepper „Jda Tun kan " (139 Tonnen )
' ist auf eine Mine gestoßen und gesunken. Ter norwegische
^Dampfer „Dand y" ist gestern durch ein U -Boot ver¬
denkt worden . Tie Besatzung wurde bis auf einen Mann
gerettet . Der Segler ,.T r e y o n n e" ist durch ein U -Boot
versenkt worden . Drei Mann wurden gerettet . Der
Kapitän und der Koch sind ertrunken .

Bern , 2. Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Progres de
Lyon meldet aus Madrid : Der spanische Dampfer „Pun¬
zen o" >st versenkt , die Besatzung gelandet worden .

Bern , 2 . Febr . «WTB . Nicht amtlich . ) Wie der Pro¬
pres de Lyon aus Cadix ineldet , ist der griechische Dampfer

.
'
„Aristoteles " versenkt , die Besatzung in Cadix ge¬

standet worden .
Einstellung des dänischen Schiffsverkehrs .

«topeiitiaqen » 1 . Febr. «WTB . Nicht amtlich .) Tie im Laufe'des Tages von Vertretern der verschiedenen Handels- und Sch' ffcr -
kreife abgehaltcnen Beratungen anläßlich der letzten deutsche »
Mote hatten zur Folge , daß die gesamte Ausfuhr der L bcns-
-mittel nach England, sowie aller Schiffsverkehr nach England und
Frantreich vorläufig eingestellt wurde, lleberall ist die Ansicht vor¬
herrschend , man wüste wegen der neuen Lage eine ab wartende'Haltung cinnehmcn .

.Der dänisch-amerikanische Dampfer „Heilig Olaf "
, der

chente von Neuyork nach Kopenhagen abgehen sollte, erhielt draht¬
lichen Befehl, - die Abreise bis auf weiteres zu verschieben .

Die dänische Kriegsversichcrung lehnte bis auf wei¬
teres alle neuen Versicherungsabschlüsse ab . Gleichzeitig wurden
die Reeder ausgefordert. ihre unterwegs befindlichen Schiffe zu -

-rückzu rufen , falls Gefahr besteht, daß sie bis zum 5. Februar
sin die Eefahrlinie gelangen.

In der heutigen Geheim sitz » ng des Reichstags teilte
>»er Minister des Aeußern zunächst die deutsche Note mit
'und gab darauf eine Darstellung der neu geschaffenen Lage . Der
chNationaltidende " zufolge waren die Ausführungen auf eine hoff¬
nungsvollere Form gestimmt , als inan befürchtete . Tie ganze
Tagung stand unter dem Eindruck der Rede des Ministers. Bei
.allen herrschte volles Verständnis für den Ernst der Lage , jedoch
Wurden nirgends Anzeichen einer Panik bemerkt .

Sonstige Kriezrillllhril-ttil.
Die Kohlenkrise in Frankreich,.

Bern , 2 . Febr . Aus Sens melden Lyoner Blatter , daß
.infolge v o l l k o m m e n c « Kohlen m angels der Bür¬
germeister die Beschlagnahme sämtlicher 600 Kilo über¬
steigender Brennstoffvorräte anordncte . Tie Temperatur in
Südfrankreich ist noch weiter g e s u n k e n . In Toulons e,'
Montauban , Bordeaux und an der Mittelmeerküste
.traten schwere Schneefälle ein . Der Zugverkehr in
ganz Frankreich erleidet schwere Störungen . Tie Kohlen¬
not in Paris wird immer empfindlicher , da die
.Schleppkähne auf der Seine und cmf den Kanälen seit zwei
Tagen überhaupt nicht mehr verkehren können .

Ein allgemeines holländisches Aus¬
fuhrverbot .

Rotterdam , 2 . Febr . Der „Nieuwe Rotterdamfche Cou¬
rant " meldet : Es v

'erlautet , daß heute für die Ausfuhr
-von M a r g a r i n e aus Holland feine Erlaubnis
mchv erteilt wurde . Es ist mit einem baldigsten! allge¬
meinen Ausfuhrverbot für Nahrungsmittel
ßu rechnen.

Die Haltung Amerikas .
Rotterdam , 2 . Febr . Der Rotteröamer „Courant " er¬

hält aus London folgende Depeschen.
' Die englischen

Blätter melden aus Washington und Neuyork :
Zwei Strömungen in der amerikanischen Presse sind
zu bemerken . Ein Teil der Zeitungen tritt für den so for -

- Ligen Abbruch aller Beziehungen mit Deutschland und
'die entsprechenden Folgen ein , der andere Teil rät dazu , sich
abwartend zu verhalten .

Dieselbe Teilung der Meinungen ist in Regierungs -
r e i s ep zu bemerken . Tie zweite Strömung habe bei den

Mitgliedern des Kongresse -s die Oberhand .

Beratungen in Madrid .
Madrid, 2. Febr. (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung der Agcnce'Havas . Der Minister für auswärtige Angelegenheiten empfing

.Sen Präsidenten der Reedervereinigung des Mittelländi¬
schen Meeres, der ihm mitteilte, die Vereinigung habe zehn
Schiffe mit Geleitbriefen unterwegs. Ministerpräsident Graf
Romanones erklärte nach einer Besprechung mit dem Kam¬
merpräsidenten , man könne nicht leugnen , daß man in
isehr schwieriger Lage sei. Die Regierung habe beschlossen ,
»sich von jeder Erörterung fernzuhalten . Im Senat gab
^der Ministerpräsident dieselben «Erklärungen wie in der Kammer ab.

Die Kriegsausgaben Kanadas .
WTB . Ottawa , 29 . Jan . (Nichtamtlich.) Funkspruch

poin Vertreter des WTB . Verspätet eingetroffen . Eine

halbe Milliarde Dollars soll von der Regierung des
Tominiane zu Kriegszwecken in das Budget für das
am 31 . März 1918 . endende Finanzjahr eingestellt werden .
Die Regierung , verlangt außerdem die Ermächtigung zur
Aufnahme einer inneren Kriegsanleihe von 100
Millionen Dollars . Tie Ausgaben in Kanada während
des gegenwärtigen Finanzjahres für den Krieg belau¬
fen sich auf etwa eine Million Dollars täglich.

Kurssturz an der Neuyorker Börse .
WTB . Neuyork , 2 . Febr . (Nicht amtlich.) Tie Ankün -

digung des uneingeschränkten U-Bootkvieges durch die deutsche
Regierung rief an der heutigen Fondsbörse eine starke Beun¬
ruhigung hervor . Eisenbahnwerte stellten sich bis über
-1 Dollars niedriger . Unten den Rüstungswerten notierten
Stahl -Trust -Aktien 11 und Bethlehem -Steel 30 Dollars
niedriger .

Die Ernährung nach fcemKriege
Nicht wenig Gemüter beschäftigt jetzt schon lebhaft die Frage :

werden wir nack dem Kriege ungefähr wieder die Bedingungen für
unsere Ernäbrung vorfinderi , wie vor dem Kriege ? Wird die Zeit
der fetten Gänse- der saftigen Schweinebraten, des Milch - und
Ererreichtums, des Uebersluffes an kolonialen Erzeugniffen im
alten Umfange wiederkehrcn ? Professor Dr . Johannes
Müller hat diese Frage m einem vor dem Verein für Technik
und Industrie in Barmen gehaltenen Vorträge eingehend sowohl
vom volkswirtschaftlichen als auch vom landwirtschaftlich -technischen
Standpunkte aus untersucht und st dabei zu dem Ergebnis gelangt,
daß wir aller Voraussicht nach zu einer bedeutend beschei¬
deneren Lebensweise werden zurücklehren muffen als wir
sie uns ' vor dem Kriege leisten konnten , ohne daß wir dabei zu
fürchten brauchten , der dauernden Unterernährung zu verfallen.

Die erste Schwierigkeit , die sich einer raschen Aufbefferung
unserer Ernährung entgegen stellen wird, !vird der mangelnde
Transportraum sein . Unzählige Schiffe sind durch den Krieg
vernichtet und wenig neue dafür gebaut worden . Und selbst bei
unvermindertem Transportraum würde eine lange Zeit vergehen ,
bis d 'e leeren Speicher wieder gefüllt wären , selbst unter der Vor¬
aussetzung , daß ans dem Weltmärkte Waren in unbeschränktem
Maße vorhanden wären . Diese Voraussetzung trifft aber keines¬
wegs zu : ans den: ganzen Weltmärkte, auch bei den Neutralen,
haben die Produktionsbedingungen für -tote Landwirtschaft infolge
des Krieges gelitten und herrscht jetzt Lebensmittelknappheit und
es wird geraume Zeit vergehen , bis hier einigermaßen wieder nor¬
male Verhältnisse zurückgekehrt sind.

Aber auch dann werden wir nach Meinung Prof . Müllers es
uns nicht gestatten können , einfach einzuführen, was unser Herz
begehrt . Wir werden dafür sorgen muffen , daß wieder Geld in
unser finanziell ausgeblutetcs Land kommt , damit unsere Valuta
sich , wieder hebt und wir nicht daukrnd ein Sckmkdnerstaat ble'ben ;
wir werden nach dem Kriege eine riesige Kriegsschuld zu verzinsen
und zu amortisieren baben und kolossale Summen für die Versor¬
gung unserer Invaliden und der Hinterbliebenen der Gefallenen
aufbringen muffen Das alles wird nur möglich sein , wenn neben
der Heranz'ehung der großen Verinögen und Einkommen auch die
ganze Nation sich in ihrer Lebenshaltung einschränkt, vor allem in
dem Sinne , daß bei tunlichster Forcixrung der Ausfuhr die Ein¬
fuhr nach Möglichkeit eingeschränkt würde.

Wir werden also versuchen müssen , uns bei unserer Lebens¬
mittelversorgung möglichst auf die Erzeugnisse unserer einheimi¬
schen Landwirtschaft zu beschränken, soweit es sich nicht um kolo-
male, hier im Lande nicht zu erzeugende Produkte handelt. Nack
einer Berechnung Prof . Müllers würden wir bei einer solchen Be¬
schränkung mit einer täglichen Nahrungsmenge pro Kops der Ver¬
braucher der Bevölkerung von 1 Pfund Brot . 2 Pfund Kartoffeln'/ Liter Milch, 100 Gramm Zucker und Yt Pfund Fleisch zu rech¬
nen haben . Dieses Fleischquantum würde die Hälfte des vor den,
Kriege in Deutschland «das bekanntlich den größten Fleischver¬
brauch der Welt hatte) verzehrten entsprechen und sich dem Fleisch¬
verbrauch des deutschen Volkes von 1870 annähern . Bei dieser
Berechnung ist nicht nur der Wegfall der ausländischen Fleiscd-
und Futterwitteleinfuhr , sondern auch eine Einschränkung der
heimischen Fleischprodnktion zugunsten eines größerer, menschlichen
Kartoffelkonstuns vorausgesetzt . Allein schon durch die hier ange¬
führten Nahrungsmittelquanten würden wir unfern Eiweißbedarf
mit 80 Gramm täglich vollständig und unseren phisiolygischen Ka¬
lorienbedarf nahezu decken . Unter Heranziehung unserer westeren
Produktion an Geflügel. Fischen, Obst , Gemüse usw . würde also
der Nahrungsbedarf unseres Volkes in zureichender und ab-
wechflnngsreicher . wenn auch bescheidenerer Weise als vor den,
Kriege befriedigt werden können .

Professor Müller kommt zuletzt zu dem interessanten Schluß
daß eine solche mehr als genügende und zweckmäßige Ernährung
des deutschen Volkes ohne fremden Zuschuß möglich sein würde
wenn an Stelle der verdaten Bewirtschaftung des Bydens e-ne groß-
staatliche Organisation der Produktion und der
Verteid ' gung träte , sowie eine Rationierung des Konsums
nach dem Muster der jetzt im Kriege eingesührten Zuteilung der
Nahrungsmenge. Das wäre also nicht nur Sozialismus , sondern
sogar Kommunismus, wenigstens auf dem Gebiete der Lebensmil-
tclprodukiion und Konsumtion. Ter Krieg würde so . wenn aucst
in einem anderen' Sinne als früber angenommen, tatsächlich zum
Geburtshelfer einer neuen Gesellschaft werden .

flus der Partei.
Die reinliche Scheidung .

Der „Vorwärts " vereffentlicku ein Antwortschreiben des Par¬
teivorstandes an Engen Ernst , in dem festgestellt wird,
daß de Grvü - Berliner Vartci - O - qanisatienen stch
von der Gesamtpartei tatsächlich losgelöst haben und znr
neuen Partei „Arbeitsgemeinschaft " gehören .
Daraus sei -n d e au« den Beschlüssen d"s Partei -Ausschusses und
des Partei - Vorstandes sich ergebenden Folgerungen zu ziehe».

Der Partei - Vorstand wird veranlassen, daß für Groß-Berlin
»ach den Bestimmnngcn des Organisat onsftatuts der Partei
Wahlkreis - Organisationen geschaffen werde«, in denen
die Parteigenossen, die der Partei treubleibrn und ihre Pflich¬
te,« gegen die Gesamt -Partei erfüllen » ollen, sich organisatorisch
zusammrnfchlirtzrn.

Oie Notwendigkeit des parla-
mentarischen Systems .

Auf 'der Versammlung des Landesausschusses der Fort -
schrittlichetr Volkspartei in Württemberg hat sich der
Vorsitzende, Rechtsanwalt Dr . Elsaß , in bemerkenswerter
Weise über die Notwendigkeit der Einführung des parla¬
mentarischen Systems geäußert :

„Groß, vielseitig und schwerwiegend," erklärte er, „sind die
Krage» ,^die in der inneren Politik der kommenden Iah «
an die Staatsbürger herantreten. Die Neuorientierung, welche ine
Regierung proklaniiert hat. wird auch ein Problem der Parteien
sein und nicht bloß im Verhältnis zu den andern Parteien . In
ungeahnter Weise haben sich während und infolge des Krieges Ka¬
pital und Aemter konzentriert . Dem Reiche müssen Machtmittel
an die Hand gegeben werden , damit das in fast amerikanischen
Dimensionen auftretenüe Uebermaß der wirtschaft¬
lichen P rivatMonopole nicht den Staat beherrscht und die
gesunde Grundlage der VolKwirtschast schädigt und vernichtet . Tie
Machtfülle und die H ä u s n n g . b e r Aemter , w . lche mit dem
Frieden nur zum Teil wieder verschwinden werden , bedürfen eines '
natürlichen Gegengewichts , nämlich der Kontrolle des
parlamentarischen Systems . Unsere Partei muß mit
dem größten Nachdruck , ohne Schwanken und Wanken und unter
Hervorkehrung ihrer dauernden Grundsätze das Ziel d s Parla¬
mentarismus um so fester ins Auge fassen, als das Reich — eben
infolge der starken Zentralisierung all . r Kräfte — zu einer immer
mehr wachsenden Bedeutung gegenüber den Einzelstaaten sich ent¬
wickeln wird. Dies wird der Fall sein nicht bloß in der Soz 'al-
Wirtschafts - und Steuerpolitik, sondern auch in der Kulturpolitik,
denn das Maß der Erfüllung der Kluluraufgaben, die nach unserer'
Auffassung vorwiegend in die Kompetenz der Bundesstaaten fall n,
wird abhängig sein von den Bcsteuerüngsrnöglichkeiten , die vom
Reiche den Bundesstaaten belassen werd . n. Je wehr das Reich
die Hand legt auf die direkten Steuern , wie früher schon aus
die Erbschaftssteuer , nunmehr auf die Vermbgensst uer und in
Zukunft vielleicht notwendigerweise auf die Einkcmmensteu -r , und
je mehr die Bundesstaaten sich auf bloß schcmatiscke Zuschläge zu
diesen Steuern angewiesen scheu, desto mehr verkümmert die Sou¬
veränität der einzelnen Staaten und damit ein wertvolles Stück
deutschen, konstitutionellen Lebens. Um so stärker wird dann aber
auch die Sehnsucht nach konstitutionellen Formen in dem deutsch n
Reiche der Ncr erientierung. Diesem innerlich begründeten Drang
des deutschen Volkes muß Rechnung getragen werd>.n !"

stpslnnd .
Türkische Kulturarbeit .

JK . Das türkische Unterrichtsministerium hat kürzlich den Be¬
schluß gefaßt, für bk Universität in Konstantiropel ein speziell be¬
stimmtes Gebäude dazu errickten zu lassen. Abges hen davon , wird
noch ein besonderes für die Bibliothek bestimmtes Gebäude geplant .
Und demnächst soll auch ein Kunstmuseum gebaut .werden .

Ei » Beitrag zur Moral der französischen Justiz .
JK . Wie das „ Journal " berichtet , stand vor einigen Tagen

Joesphine Barthelomy vor den Pariser Geschworenen wegen
Tötung ihres Kind s . Die Angeklagte gab an , daß sie keinen
Deutschen aufziehen wollte . Tie wurde sreigesprochen .

Man sieht, daß die Propaganda für Ausrottung der jungen
Barbarenbrnt , der man immer wieder in französischen Blatt rn
begegnet, auf fruchtbaren Boden fiel. Es wäre eine würd 'gc Auf¬
gabe für eine uni die höchsten Güter gegen die Hunnen kämpf nde.
Nation. »» den besetzten Gebieten, späterhin eine Art bfflehemi 'chen
Kindermordes zu organisieren. Im Namen der M . rsschlichk-.it
natürlich. Dabei muß aber unter allen Umständen von der Vor¬
aussetzung ausgegangen werden, daß solch ein Deutsch :n 'prößling
ohne jede mögliche Schuld einer französischen Mutter zur W . lt kam
Im Namen der Gerechtigkeit.

Sozialistische Anträge im schwedischen Reichstage.
JK . Im schwedischen Reichstage sind eine Reihe von sozial-

demokratischen Anträgen eing . bracht morden , u. a. betr . Staats »
nonopolisierung d s Zuckers und der Milch durch Uebernahme der
betreffenden Betriebe, sowie Verstaatlichung der südschwedischen
Kohlengruben . Auch die Einstellung des Alkoholverkauss während
des Krieges , die dann nach zehn Jahr .n in ein vollständiges Alko-
jolverbot ausgedehnt werden soll, wird beantragt.

Deutsches Kerch
Die Nächste Sitzung des Reichstags .

Dev Hauptausschuß des Reichstags einigte
sich dahin , am Tage vor dem Wiederzusammenlritt der Voll¬
versammlung eine Sitzung abzuhalten , um sich über die Art
der Beratung des Reichshaushalts schlüssig zu machen. Tie
erste Sitzung des Reichstags in diesem Jahre ist für den
22 . Februar in Aussicht genommen . Danach wird die
nächste Sitzung des Hauptaus 'chusses auf den 21 . Februar
anberaumt werden . Sollte ein früherer Zusammentritt des
Hauptausschusses erwünscht erscheinen, so wird der Reichs¬
kanzlei sich mit dem Vorsitzenden des Ausschusses in Verbin¬
dung fetzen.

Elektrizitäts -Monopol für Preußen .
Wie in Sachsen und Bayern , so scheint man auch in '

Preußen ernstlich darangchen zu wollen , die E l e k t r i z i ->
tätsversorgung zu verstaatlichen . Ter preu¬
ßische Minister der öffentlichen Arbeiten hat Andeutungen
nach dieser Richtung bereits im Haushaltsausschuß des Ab¬
geordnetenhauses gemacht , und offiziös wird mitgeteilt , daß
eine Erweiterung der Betätigung des Staates auf diesem
Gebiet in naher Aussicht stehe , und zwar werde erwogen , ob
der Staat nicht die Versorgung des Landes mit elektrischer.
Kraft selbst zu seiner Aufgabe machen soll , vor allem im In¬
teresse der Versorgung derjenigen Landesteile , in denen die
Entwicklung und Verwendung der Elektrizität noch im Rück¬
stand ist. Die Betätigung des Staates sei dabei so gedacht,
daß er ausschließlich die elektrische K r a f t e r z e u g e n solle,
während die Verteilung , sei es privaten Firmen oder
sei es den kleineren Kommunalverbänden obliegen würde .
Dem Landtag werde noch in seiner laufenden Tagung eine
Vorlage betreffend die Errichtung eines staatlichen Kraft¬
werkes bei Hannover zugehen.

Wenn angedeutet wird , daß als besonderer Zweck dabei
eine Verbilligung der Stromlieserung in Aussicht genommen
fei , so wird erst abgewärtet werden müssen, ob das auch tat «
sächlich der Fall sein wird : denn man darf nicht vergesfen,
daß ' ie Verstaatlichung der El ' strifftätsversorgung ganz
m- '—Oich auch erfolgt , .um eine neue Einnahmequelle zu er
Mieten.
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Der sächsische Landtag

soll im März zusammentretcn , um über die Einführungeines staatlichen Kohlenregals zu beschließen.
Zwist im Polrnlagcr .

Zu der Gründung einer polnisch-konservativen Partei
kommen nun anscheinend noch scharfe Differenzen unter den
polnischen Parlamentariern . Ter Abg . Brandys veröf¬
fentlicht nämlich in der in Oppeln erscheinenden „Gazeta
Opolska " einen Protest gegen die Rede , die der Abg . K o r -
fanty jüngst im preußischen Abgeordnetenhaus gehalten
chat . Brandys bezeichnet das Auftreten Korfantys als „ takt -
.los und wenig glücklich , weil cs der ganzen polnischen Sache
schadet " .

Starke Abwanderung vom Lande .
Der Bi 'chof von Ermland in Ostpreußen sieht sich veran¬

laßt , in einer Verordnung sich gegen die Abwanderung zahl¬
reicher Mädchen und Frauen vom Lande nach den Städten
zu wenden . Die Geistlichen werden ersucht, von der Kanzel ,
.in Vereinen und Faniilien dahin aufklärend zu wirken , daß
Landarbeit vaterländischer Hilfsdienst sei . und daß es daher
vornehmste Pflicht der Mädchen und Frauen sei, auf dem
Lande zu arbeiten .

Tie Landflucht ist eine Folge der schlechten Bezahlung
.der Arbeitskräfte auf dem Lande . Hiergegen wendet sich der
Bischof jedoch nicht.

Zum Schutze kinderreicher Familien .
Der Magistrat der Stadt R a g n i t teilt mit , daß er die

Namen der Hauswirte öffentlich bekannt geben wird , die an
kinderreiche Familien keine Wohnungen vermieten . Auch
sollen diese Hausagraier von der Stadt keine Le¬
bensmittel erhalten .

Zum Problem der Friedenswirtschaft .
Der Sperrung deutschen Kapitals gegen das Ausland

redet der Präsident des Auffichtsrats der Berliner Elektrizi¬
täts -Gesellschaft, Dr . Walter Ruthenau , eine hervor¬
ragende industrielle Persönlichkeit , das Wort . In einer klei¬
nen Schrift über die Probleme der Friedenswirtschaft sagt'er : „Es besteht heute wohl Uebereinstimmung darüber , daß
Geld dem Ausland nllr dann zugeführt werden darf , wenn
große nationale Vorteile daraus entstehen , und solche natio¬
nale Vorteile sind es nicht, wenn das Ausland gefällig genug
ist , zu sagen : Dreißig Prozent des aufgenommenen Anleihe - 1
betrages gebe ich euch an Aufträgen , an denen könnt ihr ein
Zehntel verdienen , das sind 3 Prozent ; um so viel habt ihr
,
die Anleihe billiger . Solche Erwägungen werden künftig'uns -kaum dazu veranlassen , Kapitalien auszuführeri , fremde
Wirtschaften zu befruchten , fremde Beamte , Arbeiter und
Unternehmer zu ernähren .

"

_ Auch im Innern des Landes will Rathenau die Industrie
reformieren . So fragt er u . a . : „Steht jedem und jederzeit
das Recht zu . indem er zum Notar geht, eine Firma gründet
und Kapitalien einzahlt , über das Kapital des Landes , über
seine Arbeitskräfte , über seine Werkzeuge und seine Stoffe

,nutzbringend oser schädlich zu verfügen ? Bleibt das Grün¬
den, das Finanzieren , das Emitieren von Werten weiterhin
der freien Wirtschaft überlassen ? Werden Gesellschaften und
Konventionen , gleichviel welchen Zwecken sie dienen , welche
Dondervorrechte und Monopole sie ausüben , dauernd pri -
vatwirtschaftliche Gebilde bleiben ? Hierüber können Mei¬
nungsverschiedenheiten entstehen .

" - - Dr . Rathenau geht im
Anschluß daran auf die Frage der künftigen Finanzreform
ein .

Die Frage der Kriegsenffchädigung .
Die „Berliner Politischen Neuesten Nachrichten"

, deren
mge Beziehungen zim Reichsschatzamt bekannt sind , bringen
folgende Mitteilung :

„Es darf niemanden verwehrt werden , die Forderung einer
angemessenen Kriegsentschädigung als eine >der unerläßlichen
Friedensbedingungen zu vertreten. Es ist aber ohne Frage eine
Uebettreibung, dieses grundsätzlichen Standpunktes, wenn zurBegründung des Anspruchs auf Kriegsentschädigung geltend
gemacht wird, daß die Lage unserer Reichs- und Staatsfinanzen
ohne Kriegsentschädigung eine verzweifelte sein würde, daß der

Friede ohne Kriegsentschädigung gleichbedeutend wäre mit un
serem Ruin . Die Wirkung einer derartigen Aufaffurg zumal
in einer Zeit , wo die Begebung einer neuen Kriegsanleih . näher¬
rückt, könnte leicht den Zwecken entgegengesetzt sein, die mit ihr
verfolgt werden . Aber abgesehen davon, das deutsche Volk hat
in 30 Kriegsmonaten einen Reichtum wirtschaftlicher und finan¬
zieller Krafi entfaltet , den vor dem Kriege niemand für möglich
gehalten hätte . Auf diese Tatsache darf sich das Vertrauen grün¬
den , daß wir imstande sein würden , die künftigen Finanzlastcn ,
aus deren ungewissen Charakter erst ganz kürzlich in einer amt¬
lichen Auslassung hingewiesen worden ist , nötigenfalls aus eige¬
ner Kraft zu tragen .

"

In den ersten Monaten des Krieges war allerdings in
! Deuffchland käst allgemein die Auffassung verbreitet , daß wir
. von den Gegnern eine Kriegsenffchädigung bekommen müß¬
ten , die hinireichend ist . alle unsere durch den Krieg enfftantze-

j nen Ausgaben zu decken. Mit der Länge der Zeft ist dieser'
Gedanke allerdings mehr und mehr zurückgetreten, weil die
Kosten für alle Staaten eine so ungeheure Höhe erreicht ha¬
ben , daß es doch immer mehr zweifelhaft erscheinen mußte ,
ob eine Kriegsentschädigung erlangt werden kann , die auch
nur annähernd die Kosten der Sieger , zu decken imstande
wäre . Die Mitteilung der „Berl . Polit . Neuest. Nachr .

" läßt
; den Schluß zu , daß diese Ansicht auch in maßgebenden Krei¬
sen immer mehr an Boden gewonnen hat .

Soziuke ttanMdrtm»
Erster Deutscher Kartoffeltag. Von der Kartoffclbaug . scllschast

zu Berlin wird am 21. Februar im Meistersaal zu Berlin ,
Kothenerstraße 38 , mittags 12 Uhr , ein Kartoffeltag veranstaltet .
Das Programm dieses Kartoffcltages weist nochst .hende Vorträge
auf : 1 . Die Ergebnisse der Anbauversuche der Deutschen Kartöffcl -
Kulturstationen im Jahre 1916. Berichterstatter Prof . Dr . von
Ecken '

brecher , Berlin . 2. Pflanzkartoffeln , Sorten . Prlanz -
Methoden , Bodenbearbeitung als Mittel zur Vorbereitung höherer
Kartoffelernten . Berichterstatter Dr . Stürmer , Stettin . 3 Die
Düngung der Kartoffeln im nächsten Frühjahr . Berichterstatter
Prof . Dr . G e r l a ch, Brombcrg . 4. Einrichtung , Betrieb und Er¬
folge einer Beregnungsanlage . Berichterstatter R .g .- und Geh.
Baurat Krüger , Berlin .

In Anbetracht der großen Bedeutung , die dem deutschen Kar¬
toffelbau für unser wirtschaftliches Durchhalten zugesprochcn wer¬
den muß , ist ein besonders zahlreicher Besuch dieser Tage zu er¬
warten . Es ist zu wünschen, daß alle , am Karwffelbau beteiligten
Kreise zu einer machtvollen Kundgebung für die Sicherung und
Erhaltung unseres . Kartosfelbaues sich zusammenfindcn .

* Die Lage des Arbeitsmarkts . Tie von dem Gr . Bad .
Statistischen Landssamt herausgegebene Uebersicht über die
Lage des Arbeitsmarkts Ende 1916 stellt, wie sich das all¬
jährlich zeigt , ein nicht unerhebliches Nachlassen im Geschäfts¬
verkehr der öffentlichen Arbeitsnachweise fest . Ter Mangel
an männlichen Arbeitskräften ist allgemein . Infolge der
allenthalben angebotensn Arbeitsgelegenheit in Fabriken ,
welche Aufträge für Heereslieferungen haben , tritt da und
dort Dienstbotenmangel ein , der auch vorerst, und so lange
tveibliche Arbeitskräfte immer mehr als Ersatz für nrännliche
begehrt sind , nicht behoben werden kann . Auch bei den
Wasch-, Putz - , Lauf - und Monatsircruen macht sich ein Nach¬
lassen der Zahl der Arbeitsuchenden an den größeren Plätzen
bemerkbar . _

Duden.
Noch keine Einberuftmg des Landtags .

Wie wir vernehmen , ist es wenig wahrscheinlich, daß der
Landtag in der nächsten Zeit einberufen wird . Der Finanz -
minister Dr . Rheinboldt ist bekanntlich erst vor einigen Ta¬
gen in Urlaub gegangen und wird erst nach mehreren Wo¬
chen daraus zurückkehren. Diese Taffache spricht dafür , daß
wir noch nicht vor der Einberufung unseres Landesparla¬
mentes stehen. Weiter spricht auch der Umstand dafür , daß
die dritte Denkschrift der Regierung über ihre wirtschaftli¬
chen Maßnahmen während des Krieges noch nicht in An¬
griff genomnien wurde . Die Beratung der dritten Denk¬
schrift wird aber , wie bei dem letzten Landtage , einen wichti¬
gen Punkt der Tagesordnung bilden . Voraussichtlich wind
der Landtag im April oder im Mai zusammentreten .

S eite 3.

Der Weltkrieg und die badische Lehrerschaft.
Nach der neuesten Aufstellung sind 597 Lehrer den Heb

'

dentod gestorben , 21 haben das Eiserne Kreuz 1. Klasse , 35s
das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe und 63 die Karl -Friedrich -Ver -

'

dienstmedaille erhalten .
Tie Verordnung über den Handel mit Ersatzmitteln .

* Tie von uns vor einigen Tagen angekündigte Verord¬

nung über den Handel mit Ersatzinittttn wird in dem eben
er chunenen Gesetzes- und Verordnungsblatt (Nr . 7) vor- ,
ösfentlicht. In der Verordnung wird bestimmt, daß wer Er -
satzmitrel für Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere
für Nohrungs - , Genuß - und Futtermitteln , für Heiz- und'
Leuchtstoffe, für Seife , Leder usw. verlaufen will, hierzu der
Genehmigung des Landespreisamts bedarf .
Als Ersatzinfttel sind nicht nur diejenigen Erzeugnisse anzm''ehen , weiche als Ersatzmittel bezeichnet sind , sondem alle
Gegenstände die als Ersatz fehlender Waren bestimmt sirld.

Der Antiag auf Erteisimg der Erlaubnis ist schriftlich
beim Lanrespreisanit zu stellen. Für Gegenstände, welche
- n Baden helgestellt werden , muß der Antrag vom Hersteller
gestellt werden , erfolgt die Herstellung außerhalb Badens , so
kann der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis auch von dem
Großhändler , Zwischenhändler usw . gestellt werden . Der
Kleinhändler hat nur dann um die Erlaubnis nachzusuchen ,
wenn er ein Ersatzmittel verfteiben will , für welches die Ge¬
nehmigung in Baden noch nicht erteist ist. Bei der Stellung
des Antrags auf Erteilung der Erlaubnis zum Verkauf der
Ersatzmittel sind genaue Angaben über die Bezeichnung, über
den Hersteller , die Art der Herstellung , Preis usw. anzugebeu.
Das Landesvreisamt kann diese Angaben durch eine amtliche.
Stelle aus Kosten des Antragsstellers nachprüfen lassen . Die
jetzt noch bei den Kleinhändlern befindlichen Er 'atzmittel dür¬
fen bis zum 1 . März 1917 vertrieben werden .

* Die Jagd auf Wassergeflügel . Die „ Karlsruher Ztttung "
schreibt halbamtlich : Um eine vermehrte Belielerung des Lebens-
mittelmarktes mit Wildenten und anderm Wassergeflügel zu er¬
möglichen, ist die Jagdzeit für Wildenten bis zum 31 . März 1917'
verlängert und das Fangen und auch das des andern Sumpf - und ,Wasstrgeflüg -ls auch mit Netzen gestattet lvorden . Auf dem Rh - ::i
und km G biet -der Rheinniederung darf der Fang von Wildenten
mit Netzen jedoch nur bis zum 28. F bruar 1917 erfolgen . Ferner '
wurde bestimmt , daß die Jagdberecktigten mit Zustimmung ivcäj1
zuständigen Bezirksamts andern zuverlässigen Personen , insbe¬
sondere den Fischereiberechtigten , gestatten könne, den Enten imd
dem ander ?. Sun xs- und Waffe ...v ?,i.gel nachzustellen

❖ Turlach , 3 . Febr . Auf die nwrgen Sonntag , 4 . Febr .
nachmittags 4 Uhr im Gasthaus zum „Lamm " stattfindende
öffentliche Volksversammlung wird- nochmals
hingewiesen . (Siehe Inserat in heutiger . Nummer .)

cf Durlach , 3. Febr . D -e Mitglieder der sozialdemokratische??
Bürgerausfchaßfraktion werden ersucht , in der heute abend im
Gasthaus zum „ Schwa ??en" stattfindeiden Fraktionssitzung
vollzählig zu erscheinen , da wichtige städtische Angelegenheiten zu
besprechen sind.

bc. Bruchsal , 2. Febr . Ter Stadtrat hat die Ausführung der
Wasserleitung ,?ach dem städt . Gutshof vom Wasserwerk des
Schlacktbofs aus nach dem Antrag des Stadtbauamtes genehmigt .- - Die Schulkinder von Dberöwisheirn und von Wagshurst habe??
für die Einwohner unserer Stadt Nahrungsmittel gesammelt .

+ Aus Durmersheim schreibt man uns : Am 18. d . M . ver¬
anstaltete die hiesige Hochschule zu Ehren des Gedenktages des
Friedensschlusses 1871 ein Essen. Es gab verschiedene Supper ?.
Fleischküchle , seiner Kucken , Torte , Apfelmus , Kaffee und sonst
rroch verschiedenes . Die Sache würde uns nicht weiter interessieren ,
w . nn hier in Durrnersheim »die Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln , d . h . die gleichmäßige Verteilung derselben best! -,
digen würde . Es ist begreiflich daß der? hiesigen Arbciterftaueu
auch einmal der Geduldsfaden reißt , wenn sie stets mit anseheri
müsse??, »me eine gewisse Sorte Vorzugsrecht genießt . Wie viele
Familien müssen gegenwärtig irr der bittersten Not ihr Dasei ??
stifte ?? und sind manchmal nicht inrstarrde, ein paar Kattoffeln auf¬
zutreiben . Wir ftagen : Ist der Gemeindebehörde von diese ???
F , stessen etwas bekannt , wer hat der Kochschullehrerin die Erlaub -
nis gegeben , ein solches Essen zu veranstalten , wo ist das Fleisch ,
das Fett , das Mehl , der Zucker und die Eier hergekommen und
sind auch Marken dafür abgegeben worden ? Erhält die Arbeiter¬
frau unter der Woche auch Fleisch zu Fleischküchle ? Vielleicht alle

Vom „lokalen Teil" der Leitung.
Im Reclam -Verlag ist als 5875 . Bändckien eine

Arbeit von Erich Feldhaus erschienen: „Das
deutsche Zeitungswese ??"

. Ihr Verfasser ist nicht
Sozialdemokrat , aber er sagt auch für sozialdemo¬
kratische Zeitungsschreiber und Zeitungsleser so
viel Beachtenswertes , daß wir der Schrift weitere
Berbreitrmg wünschen, lieber den „lokalen Teil " ,
dessen Bedeutung bis vor kurzem in der sozial¬
demokratischen Presse sehr verkannt wurde , schreibt
Erich Feldhaus :

Ist der politische Teil der Zeitung bei den meisten Blät¬
tern heute wie 'früher der bedeutendste, so sind ihm doch an¬
dere, je nach Art der Zeittmg , an Bedeutung nahegerückt, ja ,
hei einzelnen ist das Verhältnis nach und nach rmrgckehrt
worden . Jedenfalls darf man heute nicht mehr die andern
Teile einer Zeitung geringer ein ' chätzen. Ihr Umfang rmd
ihr Einfluß sind gestiegen und Weiler gestiegen.

Das gilt in allererster Linie vom örtlichen Teil , der
einst mit wenig Zeilen abgetan , heitte viele Spalten der größ¬
ten und angesehensten Blätter füllt . Die Frage nach den Ur¬
sachen dieses eigenartigen Entwicklungsganges beantwortet
sich mit dem Hinweis auf die gleichlaufende Entwicklung im
Staatswesen . Der Begriff „Kommunalpolitik " war
»n den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts kaum gebo¬
ren. Der Allsbark des Staatskörpers wandte sich zunächst
den großen Richtlinien nach , erst später fand sich Zeit , die
Kleinarbeit in der Gemeindeverwaltting wieder nüt Fleiß und
Liebe zu betreiben . Das bedeutete dann nach voraufgegange -
ner Stärkrmg des Vaterlandsgedankens den Anfang ' einer
erhöhten Hei matliebe und Heiinatkultur .
Denselben Weg ist das deutsche Zeitungswe ' en geschritten,
als es sich von der Alleinherrschaft der hohen Politik allmäh¬
lich befreite und zunächst scheinbar herablassend, später mit
viel Eifer Stadt mrd Provinz zr? ihrem Recht kommen ließ .

Nach und nach kamen die Angelegenheiten der Gemeinde -
banpflege und überhaupt der städtischen Verwaltung , Ver¬
kehrsträger ?, Schulwesen , Gesundheitspflege in besonderen re-
fcrierenden und besprechenden Artikeln zur Geltung , während

j man wenige Jahrzehnte vorher noch io wenig „kommunal -
j politisches Blick" besessen hatte , >.mi überhmrpt von solchen
Dingen , die doch auch vorher bestanden , einiges Aussehen zu
machen. Es mußte eben ein erst ganz besonderer Anlaß kom¬
men , um die moderne Pflege des kommunalen Artikels ein¬
zuleiten : das war der von Amerika beeinflußte , in den acht¬
ziger Jahren zunächst austretende „General - Anzei¬
ger " . Er , der Typus des Massenblattes . suchte mch
einer neuen Anziehung , und die Journalisten , die von jeher
feine Kenner der Volkspsyche gewesen sind, sahen diese An¬
ziehung in der besonderen Pflege d c r U m w e I t
des Lesers . Mit Recht sagten sie sich, daß der Durch-
schntttsbezieher an den Dingen der hohen Politik nur als Zu¬
schauer Anteil zu nehmen vermöge , und daß er sich begnügen
müsse von den überlegenen Kennern der Verhältnisse Mei -
nkmg und Gegenmeinung erörtert zu sehen . Wie ganz an¬
ders liegt der Fall in der Gemeinde , hier , wo das ver¬
fängliche Interesse des einzelnen berührt wird ,
wo jede austauchende Frage eine Frage des Geldbeutels , der
Bequemlichkeit , der Gestmdhejt sein kann , spricht nicht nur
jeder Bürger mit , sondem versteht er auch zu urteilen und zu
entscheiden. An diesen? Punkte faßte man die Sache an und
kai?? zur kommunalpolitisch gefärbte?? Lokalzeitung . Diese
berichtet nicht nur über jede Angelegenheit , die de ?? Ort be¬
rühren könnte , sondern sie geht de Wege des poliiisck»en Leit¬
artikels nach zur Kritik über und versucht durch eigene
Vorschläge in das Verwaltungsgetriebe einzugreisen ;
und groß ist die Freude des Journalisten , Iren ?? es ihm wie¬
der einmal gelungen ist. durch seine Worte Taten entstehen
zu sehen. Und beim Leitartikel beharrt ?nan nicht. Man
sucht beim lokalen Stoff jeder Art , bringt womöglich alles !
unter den? Gcsichtswi ??kel des Ortes , lvo das Blatt erscheint. .Man empfand ferner , daß die trockene , nüchterne ,
Berichterstattung über Geschehnisse immer meder,I
in ein altes Schema sich verbiß , weil schließlich alle Dingel

endlich sind und sein müssen , so auch das Wort . Man fand ,
daß diese -stilform der Vergangenheit angehören müsse .
Neue Kräfte scharten sich un ? die neuen A??fgaben. . Neue
Federn fanden den der Zeit angepaßten Stil der
B e r i ch t e r st a t t u n g. Das waren nicht mehr jene sch ??!
meisterlich an ?n ??te??den Aufsätze, die erst unter Zuhilfenahme
der Phantasie des Lesers gewannen . Der Jorrrnalist sagte
sich , daß er als Persönlichkeit Stellring zu den Din¬
gen nehmen müsse , daß besser als eil? trockerr- sachlicher Bericht
eine mit Temperament hingeworfene Skizze , irnd sei sie aucki
aus subjektiver Anschaurrng heraus geboren, wirke. Die alte
Schule verschwindet jetzt allmählich , die „Impressionisten des
Stils " beginnen das Feld zu beherrschen. Das sind jene Na -
turen der starken Begabung , die ih??cn die Verbindung prak¬
tischer Lebensweisheit mit schriftstellerischer Qualität gab.
Dichter sind unter ihnerr , die das scheinbar so klar und nüch¬
tern liegende Geschehnis stilisieren , zrrm Kunstwerk erhebe??;
behagliche Pla ??derer da??n wieder , die ganz andere Seite ??
den Ereignissen abzula ??schcn vermögen , , sich volkstümlick?
dirrch die Masse schiebe ?? und vo?? ihre ??? gemütlichen Stand¬
punkte aus gleich den ? harmlosen Zuschauer schildern ??nd
erzählen . Und sie alle eint das große starke Band des ge-
?neinsan ?en Berufs des Journalismus .

Unterhultunn und Delehruns* Das modernisierte Reiterlied . Seit einigen Tagen singe?-
die Kinder der Karlsruher Südstadt das bekannte Reiterlied , voü
Fricdländer „ Morgenrot . . das ein rindiger Kep- unter ibnen
leie folgt umgedichtct hat :

Morgenrot, . Morgenrot ,
Ohne Karte ?? gibis kein Brot .
Bald lvird die Sirene blase??,
Dann inuß ich ?.?'?? Killer rasen ,
Ich ??nd ?nanchcr Kamerad .
Ach lvie bald , ach tote Val?,
Schwindet „ Schönheit " und „ Gestalt " !
Gestern .Kraut mit Speck genossen ,
Heute in zu iveitcn Hose ??.
Akorge?? . \ . . .

So schlimm bis z????? letzte ?? Vers ivirds ja lvohl ??icw lvcrden
atzer c?n Stück Wahrheit steckt dock im tindlicke?? Spiel .
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4—6 Wochen ein Viertelpfund Fett und da mutz man sich noch
herumstreiten. Wie viel mal ist schon üb.r die Lebensmittclsrage
gesprochen worden und wie viele Anträge und Vorschläge sind an
die Gemeindebehörde schon gestellt worden , die sicher zu einer Beff .-
rung beigetragen hätten, w. nn man an der maßgebenden Stelle
mehr Verständnis dafür hätte.

bc. Offenburg, 2. Febr . Der Wrteverem für Offenburg und
Umgebung hat den Bierpreis auf 20 Pfg . für das Glas von */k> Ltr.
Inhalt erhöht . Ter W' rteverem für Bilfingen und Umgebung gibt
*iu Liter Bier ebenfalls zu 20 Pfg ., ein. Viertel Liter zu 18 Pfg. ab.
Die Wirte von Billingen und Umgeg .nd stellen außerdem den
Bicrverkauf über die Straße ein.

oc . Pforzheim, 3 Febr . Infolge des fehlenden Bieres und des
dadurch bervorgerufenen schlechten Besuchs sind hier augenblicklich
über 50 Wirtschaften geschlossen .
, bc. Bilfingen, 2 . Febr Rechtsanwalt Emil Brücker von hier
rst an die Spitze der Ziv-lverwaltung einer Stadt im Bereich des
Gouvernements Warschau berufen worden . Brücker bat bisher als
Peserveoffizicr Heeresdienste ge .an.

bc . Singen a. & , 2. Fchr Bei einem hier eingetroffenen
Eisenbahnzug m t Evakuierten wurde ein alter Mann von 72 Jah¬
ren im Abteil zweiter Klasse unwohl und starb nach kurzer Zech
rm Beisein seiner Angchör-gen , vermutlich infolge eines Herz¬
schlages.

bc. Mannheim, 2. Febr . Das Frankfurter Polizeipräsidium
gibt bekannte Dem Kaufmann Max Susmann , geb. am
7. Januar 1881 zu Mannhe m, wohnhaft in Frankfurt a . M-, wird
Ser Handel mit Nahrungsmittel untersagt. Susmann hat sich der
Preistreiberc - schuldig gemacht und verdorbene Waren geliefert .

oc. Mannheim, 3. Febr . Beim Rangieren im Hauptbahnhof
stieß der 36jährige Lokomotivführer Leo Schwarz von Lauda mit
dem Kopf gegen einen Pfeiler und erlitt so schwere Verletzungen ,
oaß er starb.

oc Mannheim, 3. Febr . (Fernspruch. ) Der Stadtrat hat
beim Min sterium des Kultus und Unterrichts den Antrag gestellt,
zur Ersparnis von Heizmaterial ab 5. Februar sämtliche Schulen
zu schließen.

Gerichtszeitungs
Karlsruher Etraftammer . Im letzten Sommer hat ein Kauf¬

mann, der infolge des Kriegsausbruchs aus Frankreich flieh .n
mutzte, in zahlreichen Städten und Ortschaften zimscheu Weinheim
und Haslach Spezereibändlerinnen ausgesucht und bei ihnen Be¬
stellungen auf Butter , Käse , Teigwaren, Seife und andere begehrte
Nahrungs - und Gebrauchsmittel cntgegengcnommen . Die Sachen
mußten natürlich im voraus bezahlt werden , die Waren wurden
aber niemals geliefert . Es gelang ihm so, den Betrag von 4000
Mark in 5 Monaten zu erschwindeln . Die Strafkammer verur¬
teilte -hn wegen Betrugs zu 2 Jahren Gefängnis. — Schwere
Strafen muhten die Strafkammern IV und l in ihren Sitzungen
am Donnerstag und Frei .ag aussprechcn . So wurde der Haus¬
diener Wilhelm Josef Wiegele von Rüppurr wegen Diebstählen
von Stallhasen zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Der Taglöhner Karl Gottlob Klotz aus
Weil im Dorf erhielt für acht Mansardeneinbrüche 5 Jahre Zucht-
lrous und !0 Jahre Ehrverlust, der Taglöhner Gottfried Geißler
.aus Nürnberg für einen Einbruch in das Lebensnuttelamt tu
Baden-Baden , wo er 285 Mk. stahl , 4 Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverlust. Die säm .lichen Verurteilten find bereits schwer
vorbestraft.

Konstan .z, 30. Jan . Strafkammer . Eine namenlose
Schmach hat, um mit dem Vorsitz .nden des Gerichtshofs zu reden,
die .Witwe Maria Frei geb. Leiz in Lengenfeld , Gemeinde Ler-
bertingen, auf ihre Witwen- und Familicnehrc geladen . Die Maria
Frei ist die Besitzerin eines großen Bauernhofes , deren Mann im
Ok ober 1914 den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat. Daneben
ist sie Mutter von drei Kindern. Das alles hielt sie nicht ab, neben
»inem verheirateten Manne sich auch noch nnt einem bei ihr be-
schäft

'gtcn russischen Kriegsgefangenen einzulassen . Mit Straf -
.beschl des Gr Amtsgerichts Meßkirch vom 11. November 1916
wurde die Frei wegen unerlaubtem Verkehr mit Kriegsgefangenen
in eine Gefängnis st rafe von 6 Wochen genommen . Da.
'gegen hat die B . schuldig.e gerichtliche Entscheidung angerufen, mit
oem Erfolg, daß die Strafe vom Schöffengericht Meßkirch zu einer
Woche Haft ermaß gt wurde. Auch dieses Urteil schien der Fehl-
baren zu hoch und sie legte Berufung ein, welche aber von der
Strafkammer als unbegründet unter Kostenfolgc verworfen wurde,
da das Berufungsgericht die Strafe als „ lächerlich gering" be¬
trachtete .

nend feine Stimme . Ter Verein der Zuckerindustrie will
die Verbraucher um Hunderte von Millionen mehr belasten
er arbeitet auf eine regelrechte Zuckerleuerung hin , obwohl
die Raffinerien glänzende Geschäftsabschlüsse gemacht haben
und obwohl erst im vergangenen Dezember von den Ver
tretern nntkeldeut '

cher Handelskammern erklärt wurde , daß
die von der Regierung beschlossene Erhöhung der „ . üben

Preise von 1,50 Mk . auf 2 Mk . als ausreichend anzusehen
fÄ und eine weitere Erhöhung den Verbrauch zu sehr be

lasten würde . Selbst in den „Mitteilungen der deutschen
Landwirtschastsgesellschaft " wird zugegeben , daß durch die

letzten Bestimmungen den wesentlichsten Wün '
chen der Rü

benbauer Rechnung getragen worden sei . Nunmehr müssen
die Lmrdwirtschaftsminister lest bleiben und insbesondere
die notwendige Relafion der Preise dirrch eine baldige Her
absetzrmg der Futterrübenpreise herbeiführen . Diese Preis
relafion muß sich aber auch auf andere Feldfrüchte erstrecken
und damit jeder anders gearteten Bestellung der Rüben -

bauflächen Vorbeugen. Ja , sie wäre auch bei dem unermüd

sich geforderten Rübenpreise von 3 Mk . nötig , da auch dann

noch der Anbau von Weißkohl fast das Dreifache , der von

Rotkohl mehr als das Sechsfache des Zuckerrübenanbaus
einbrächte . Man kommt den Rübenbauern weit entgegen
wenn man ihnen in Zukunft 85% der Rübenschnitzel und
einen Teil dev Melasse zurückgibt. Auch 'das 'vllte übrigens
nur dort geschehen , wo neben dem Rübenbau eine ent

sprechende Viehhaltung betrieben wird . Die Verbraucher
haben gern eine künftige Bevorzugung des Rübenbaus

durch verstärkte Lieferung von Stickstoffdünger und Znwei
simg von brauchbaren Hilfskräften unterstützt . Was aber

darüber hinaus gefordert wird , das müssen die Koniumem
ten im allgemeinen Interesse nachdrücklicbst als irnangemes
sen bekämpfen . Und dieser Kamps gilt nicht nur der erneu
ten ganz imberechtigten Rüben - und Zuckerpreisforderung ,
sonde>'n er gilt ckrnso der immer dreister zu Tage tretenden

rücksichtslosen Voranstellung pfivater Erwerbsinteressen
überhaupt . Hier muß es unbedingt heißen : „Landgraf
werde hart .

"

meldet €ucb freiwillig
zum militärischen Hilfsdienst !

fws der Stodt .
Karlsruhe » 3 Februar .

Der Kampf um den Zuckerpreis.
! Gegenüber dem erneuten S türm laufe der Zuckevinter-

essenden , denen kein Verbrauchspreis zu hoch wäre , wenn sie
nur ihre Rüben - und Rohzuckerpreise durchsetzen , erhebt der

Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen nochmals war -

Ra. Tie Neuregelung der Milchversvrgung . Wie schon in der
letzten Sitzung des Bürgerausschussis mitgeteilt wurde , tritt der
n . ue Milchverteilungsplan des städtischen Müchamts am
12 . Februar mit der Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten in
Kraft . Die neue Art der Milckvertveilung ist nicht nur für die
gegenwärtige KrügSzeit, sondern auch für die Zukunft von großer
Bedeutung. Da die Stadt die Verantwortung übernommen fyxt ,
daß die der Allg . meinheit zur Verfügung stehenden Milchvorräte
gleichmäßig zur Verteilung g langen, mutzte dem städfischen Mich
amt neben dieser Pflicht auch das Recht zu einschneidend.n Maß¬
nahmen gegeben werden. Zu diesem Recht gehört auch die Neu¬
regelung d . s Milchverkaufs , der sich große Schwierigkeiten
entgeg . nstellten . Durch die Neuregelung wird das ganze Stadt¬

gebiet in Lieferungsbezirke eingeteilt, in denen die zur
Verfügung steh nden Mischanteile entweder durch die Mi'chtrer-

gung G . m . b . H» durch die 15 im Stadtgebiet wohnenden M c l -

kereibesitzet od . r durch die vom Milchamt zugc .'assencn
Milchverkäufer zur Verteilung gelangen. Alle Milchver -

käuser erhalt n vom Milchamt einen bestimmten Bezirk zugcw .cscn.
Daß die jgahl dies. r klein .n Milchverkäufer eingeschränkt werden
mußte, ist schon daraus ersichtlich, daß vor d m Krieg die M lä

mengen , die in Karlsruhe täglich zur . Verteilung g langten, ru d
70000 Liter betragen haben , während heute mit höchstens 20 000
Litern täglicher Zufuhr zu rechnen ist . Schon im Inter , sie der

Theater und Musik.
Gustav SLLnleber f . Im Alter von 66 Jahren ist gestern

früh der Landschaftsmaler Prof . Gustav Schönleber , Lehrer
an der Akadenne der bildenden Künste , gestorben . Prof . Schön -
keber war in V .ctigheim (Württemberg) geboren und bildete sich
von 1870 bis 1873 m Stu .tgart und München aus . Er nahm län¬
geren Studienaufenthalt in Holland, m Venedig , in Belgien , in
vberitalien und in der Normandie und wurde 1880 an die Aka¬
demie der bildenden Künste nach Karlsruhe berufen. Bon seinen
bedeutendsten Werken sind zu nennen „Punta da Madonetta" m
der Pinakothek in München, „Der Friedhof von San Lazzaro" bei
Venedig in der städt . Galerie in Mannheim, „ Mondnacht " in der
Karlsruher Alalcrie , dann das bekannte „Hochwaffer in Laufcn-
hurg", „Abend im schwäbischen Torf "

. „Fischmarkt in Danzig",
„Hochwasser in Schwabeii ", ferner „Herbststürme -n Rapallo"

Mationalgalerie m Berlin ) und „Straßburg " fim ReichStagSge-
bäude). Prof . Schönleber ,der zu den bedeutendsten Führern der
deutschen Lcmdschaf.smalerei zählt, war Ehrenm tglied der Mün¬
chener Akademie und der Münchener Künstlergenoffenschaft und
mit der großen goldenen Medaille München , Berlin und Wien,
st>rner mit der badischen goldenen Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft ausgezeichnet worden .

* Der Bulgarische Kunstabenb im Reuen Konzerthaus war

gestern abend sehr stark besucht, was in Anbetracht des guten
Zweckes sehr zu begrünen ist. Der Abend wurde mit zwei Kompo¬
sitionen von D . Rad eff . gespielt vom Hoforchester unter Lei .ung
des bulgarischen Komponisten KavellmeirVr R a d » f f .
« öffnet Dem folgten Vorträge teils in bulgarischer , teils deutscher
Sprache von Sawa Ogniauoss , Ltedreuetruge vo . > o a

Morfowa und Herrn D . D i in i t r o f f mit Fräulein P r o k o-

p o w a am Flügel, sowie drei Klavrrkompositionen von A. S t o j a-

4,0 ff , vorgetragen vom Komponisten . TaS Programm wurde

unterstützt durch Darbietungen bulgarischer Dichtungen von Hos-

fchauspieler Herz hier, der besonders mit der „ Legende des Bal¬
kan»" eine große Wirkung erzielte. Die Borträge der Gäste wur-

ten mit starkem Beifall ausgenommen, sodaß dieselben manche

Dreingabe spenden mußten. Zwei bulgarische Sachen von D
K r t st o s f , gespielt vom Hoforchestcr unter R a d e s f s Leitung
beschloffen die gut gelungene Veranstaltung der deutsch-bulgarischen
Gesellschaft.

Spirlplan des Hoftheaters Karlsruhe .

(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)

Samstag , 3. Febr . 39. Sondervorstellung. Einmaliges Gastspiel
des Kgl . Preutz. Hofopcrnsängers Josef Schwarz. „Rigoletto".
348—% 10 Uhr (6 JC ) .

Sonntag , 4. Jan ., nachm. 2 Uhr . 40. Sondervorstellung. Besonders
ermäßigte Einheitspreise. „3m wetzen Röstl" . 2—345 Uhr
(0 40—2,00 JC) .

— Ab ndS : C . 32. „Die Fledermaus". 347—3410 Uhr (4 50 ) .
Montag. 5. Febr . 93 . 84 . „Mina Mn Bar .rhelm »der das Soldaten¬

glück". 7—3410 Uhr ( 4 JC ) .
Dienstag . 6. Febr. A . 34. „Der Trompeter von Säckingen ".

7—?410 Uhr (4,50 JC) .
Donnerstag . 8. Febr. C. 33. „Die verkaufte Braut " . 7— 3410

(4,50 M) .
Freitag . 9. Febr . A. 35. „Die kleine« Verwandten" — «Dichters

Ehrentag" — „Brautschau". %8—3410 Uhr (4 JC ) .
Samstag , 10. Febr. B . 35 . Zum erstenmal: „Doppelselbstmvrd ".

lAnzengrnber) . 7 —3410 Uhr (4 JC) .
Sonntag , 11. Febr . mittags 2 Uhr : 41. Sondervorst. zu besonders

ermäß . Eiohcitspr. : „Hnfarenfieber". 2—346 (0,40—2 M ) .
Abonnentenvorverkaufam SamStag, 3. Febr. , mittags 3—'/25,
L. A, 93 ; allgemeiner Borvterkauf von Montag, 5. Febr. , vor¬
mittags 10 Uhr an . Bon Donnerstag , 8. Febr.. vorm . 10 Uhr
an werden an der Vorverkaufsstelle des Hosth .aterS für dies
Vorstellung keine Vorverkaufsgebühren erhoben .

— Abends 347 Uhr : A . 37. „Carmen". 347—3410 ( 4,50 Jl ) .
Montag, 12. gebt ., C. 34. „Robert und Bertram " . 347—10 (4 JC ) .
Dienstag . 13. Febr. A. 36 . „Der fliegende Holländer". 7 bis

gegen 10 Uhr ( 4,50 JC ) .
Am Montag, 5, Febr., beginnt der Hauseinzug des Abonne¬

ments für das 3. Vierteljahr.

Milchhändlcr selbst mußte die Zahl der Mclchverkäus .r erheblich
vermindert werden . Nickt weniger als 268 Milchhändler haben
sich beim städtischen Milchamt um Zulassung beim Miichvertauf,
beworben ; davon waren nur 14k , die noch einen Umsatz von täglich
50 Litern und' mehr aufzuweisen hatten. Alle and ren fjetien
einen geringeren Umsatz, ein Beweis, daß b. i den meist . » bisheri¬
gen Milckhändlern von einem lohnenden Geschäft nicht die Rede
sein konnte. Bei der Auswahl dir Bewerb .r wurden vom städti¬
schen Milchamt naturgemäß diejenigen mit großem Umsatz
besonders berücksichtigt, doch wurde auf die besonders g . arteten
Berhältinffe anderer auch möglichst Rücksicht genommen . So wur»
d n auch einige der biSh. rigcn selbständigen Milcl Händler für das
Milchamt v . rpflichtet zum Verkauf von M a g e rm i l ch. Anderen,
die in diesem Berufe keine Verwendung m hr finden konnten , dürste
cs in der heutigen Zeit riicht schwer fallen , andere gut bczaslte
Arb . it zu sind n. Tie neuen Milchb -zirke sind so eingeteilt, daß
jeder vom Milchamt zugclaffene Milchhändlcr auch sein angemesse¬
nes Auskommen haben kann .

Um irrtümlichen Auffassungen borzubeugen , sei besonder-
h rvorgchoben . daß diese Neuregelung der Milchversorgung nicht
unr eine Maßnahme für die Krii gsz it ist , sondern auch das

^Fun¬
dament' bilden soll , auf d . m die Milchversorgung in der zukünf¬
tigen Friedenszeit aufgebaut werden soll . Durch die
Zentralisation der gesamten städtischen Milchversorgung soll auch
für die Zukunft eine B . sserung in der Verteilung dieses wicĥ gen
Lebensmittels erzielt werden . Die Zustände , wie sie vor dem
Kriege b standen haben , dürfen auf keinen Fall nach dem Kriege
wieder ! bren. Die gesamte Milch soll in Zukunft durch daS
st ä d t is ch e M i l ch a m t zur Verteilung gelangen . Zur streng n
Durchführung dieser Maßnahme ist es notwendig , daß auch die
Milche, die von den Milchhändlcrn von auswärts bezogen wird,
an derS Milchamt zur weiteren Behandlung und Verteilung ab¬
geliefert wird. Vom M ' llLami selbst erhalten die Verkäufer dann
wieder ihr bestimmtes Matz für den Kleinverkauf . Nach dem am
12. F bruar in Kraft tretenden Verteilungsplan wird nur die
Vollmilch den einzelnen Beziehern ins HauS geliefert, während
die Ma g e r in i l ch in den von der Milchversorgung G . m . h . H.
errichteten A u s s ch a n k st e l l e n zu holen ist. Für jeden Voll-

milchbezirk ist eine Abgabestclle für Riagennilch vorgesehen.^
Des

g ai ze Stadtgebiet einschließlich der Vororte ist zurzeit in 160

Vollmilchbezirke eingeteilt.
Na . Toppelversorgung mit Lebensmitteln. Bedauerlicherweise

werden vom Nahrungsmittelamt immer noch viele Fälle von Dop¬
pelversorgung mit Lebensmitt ln festgcstcllt. Immer noch gibt eS
Leute , die auch für solche Personen fortgesetzt Lebensmittel be-

zi hen , die schon lange aus ihrem Haushalt ausgeschieden sind.
Diesem sträflichen Mißbrauch, durch den die Allgemeinheit geschä¬
digt wird, soll nun mit aller Schärfe entgegengetre¬
ten w rden. In den nächsten Tagen wird mit der Keller -
kontrolle begonnen werden , durch die die Lagerung der bei
den einzelnen Familien vorrätigen Kartosselvorräte einer Prüfung
unt rzogen werden soll . Die vom städtischen̂ Nahrungsmittelamt
mit dieser 5kontrolle beauftragten Personen sind ang wiesen , bei

dieser Gelegenheit die Zahl der für den Lebensmittelbezug berech¬

tigten Mitglieder der einzelnen Haushaltungen genau festzu¬
stellen . Dabei festgesetzte Verfehlungen werden rücksichtslos zur
Bestrafung kommen . Es kann unter keinen Umständen geduldet
werden , daß Einzelne doppelte Portionen von ^

Lebensmitteln be¬

ziehen , während die groß : Masse sich im vaterländischen Interesse
die notwendigen Einschränkungen auferlegt. Es darf keine Toppel¬
versorgung mehr geb n !

* Erneute Zunahme der Kälte. Die Vermutung, daß der

Frost langsam abnebmen wird , bestätigt sich nach neuesten W tter-

m . Idungen nicht. Wohl hat ganz im allgemeinen im Küstengebiet
von Norden und Nordosten die Kälte etwas abgenommen , in Süd -

und Mitteldeutschland aber wieder zugenommcn . Karlsruhe
batte am Freitag früh Minus 10 Grad CelstuS . ebenso Frankfurt .
München 18 Gr ., Dresden 18 Gr .. Ostende 10 Gr .. Brüssel 13 Gr.
und Laon 9 Gr . Von Warschau werden 18 Gr . , von Mitau 22 Gr .

gemeldet . Auch Triest hat noch Frost (3 Gr . ) .
* Die entrüstete gnädige Frau und die Kohleunot . Die neue

Verordnung, daß die Kohlenhändleran eine Familie nur 5 Zentner
Kohlen im Monat abgcben dürfen, scheint in die beschauliche Ruhe

einiger Herrschaften in bedenklicher Weise einzugreifen. E .n hie¬

siger Kohlenhändler sagte , wie er uns mitteilt, einer „Gnädigen"

am T l Phon, daß sie nur 5 Zentner Kohlen bekommen könnte

Auss höchste entrüstet geiferte sie ins Telephon : „Ja , wo soll ich

da hinkommen ? Ich habe 12 Zimmer, von denen ich 7 heizen mutz !

Ich danke schön für eine solche Geschäftsverbindung !" und hängte
ab. Wir fragen: Wo steht geschrieben, daß man von 12 Zimmern
ausgerechnet sieben h . izen „mutz" ? Wenn das „gewöhnliche
Voll" g genwärtig seine liebe Not hat, um 5 Zentner für den

allernötigsteu Bedarf zu bekommen, rann man verlangen, daß sich

j dermann die gleiche Beschränkung auferlegt. ES mutz inSbeson -

dere v rlangt werden , daß man nach den Kohlenvorräten in den

Hcrrschaftshäusern Nachschau hält, wie es übrigen» auch die « er.

ordnung vorsieht . Es geht doch m*t daß sich Herrschaften unter

den jetzigen Verhältnissen den Luxus leisten , ganze Zimmerfluchten

zu heizen . Es schadet nichts , w . nn sie der Genüsse des „Durch.

Haltens" möglichst ebenso teilbaftig werden , wie andere Leute.
* Tie Kriegsopfer der Gewerkschaften . Gen. Eichhorn , der

Vorsitzende des Glaserdcrkardes . gab kürzlich in einer Bersamm.

lung in Karlsruhe einen kurzen Ueb rblick über die Opfer, welche
den getverkschaftlichen V ' rbändcn durch den Weltkrieg auftrlegt
wurden. B i AuSbruch des Kriege ? waren in 48 ZentralverLönden
2 510585 Mitglieder organisiert, ivovon bis zum 30. September
1916 1 306563 zum Kriegsdienst eingezogen wurden. Gemllen

und gestorben sind davon schon sehr viel . Die G samtuntcrstützun-

gcn, welche die 48 Verbände der freien Gewerkschaften vom 3. Aug .

1914 bis 30. September 1916 auSaeqeben haben , betrag n

54 479 548 Mk. Davon entfallen 23 808 381 Mk. auf Arbeitslosen -

unt rstützung und 18 803119 Mk . auf Unterstützung der
der Kriegsteilnehmer.

* Der Konfirmations-Anzug . In einer Verordnung » nfl
der Ev . Oberkirchenrat darauf hin . daß in diesem Jahre die Be-

,chaffung deS Konfirmationsanzugs mit besonderen Schwierig¬
keiten verbunden ist und für manche Eltern eine wesentliche Be¬

lastung bedeutet . Mit Rücksicht darauf wurde den evangelischen
G . istlicben empfehlen , noch mehr als bisher möglichste Einfachheit
zu empfehlen . Vor allem ist jeder Luxus zu vermeiden , bet den

Unterschied der Vermögensverhältnisse hcrauszuheben geeignet ist.
Wo Gemeindemittel zur Ausrüstung bedürftig r Konfirmanden
nicht zur Verfügung steh n, werden wohl freiwillige Spenden da»

Herbe der Armut mildern.
* Konsirmandenkleider . Ein Geistlicher schreibt uns : „Was

ziehe ich meinem Kinde zur Konfirmation an ?"

das ist jetzt wieder die sorgliche Frage mancher Mutter . Man
kannz ja versteh . ». Jede Mutter ist stolz auf ihr Kind und vwchte,
daß es an dies m Festtage hinter keinem seiner Kameraden und
fpnrt seiner Freundinnen zurückst- hen solle. Und die Kinder
elber — sind halt Kinder und gucken auf ihren Staat mit der

Verliebtheit, mit -der die Kinder von jeher sich gern geputzt haben .
Ab r , ihr lieben Mütter und ihr lieben Kinder, eS ist KriegSzeit .
Und da haben wir schon in s hr, sebr vielen Dingen umlernen
müssen. Wir sind in hundert und aberhundert Ansprüchen , die wir

früher gemackt haben . bescheiden--r geworden . Wir haben sogar
einen g wissen Gürtel üb-r die Magengegend b ' d utend enger zu
'chncllen g lernt . Und drum nehmt mirs nicht üb l, wenn ich euch
age : die Sorge um die Kensirn-at -enskleider halte ich für eine

ganz und gar unnötige. Glaubt ihr d nn wirklich, der Gewinn
und die Freude d . s Konfirmaüonstages hänge d 'von ab . daß euer
Kind in einem feinen sckwarzen G- ward cmherkommt ? Od . r daß
Samt und K- iVo ber müsse , um das liebe Mädche-- berauszustaf^ j

I
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Nr . 2St
Damstag , den 3. Februar 191?.

;icr . n . Nein ! Ganz im Gegcnt . il ! In dies. r Kriegszeit , wo'us-. re Prüd . r drautzen im Felde liegen und im oft arg mstge-
nommenen Rock die härtesten Strapazen mitmech . n , kann ein r ch-
tes deutsches Kind und eine echte deutsche Mutter mit den Firle¬
fanzereien d . r Kleidung nichts zu selaffin hab.n . Ta h-itzts ^ anz
einfach : „Kind , du gehst im schluhten Sonntagskleid ! Das ist oein
Ehr . nkleid, mags blau oder braun , mags grau oder hellfarbig sein !"
Und cs täte mir ganz besonders gefallen , wenn die Kinder der
Familien , „die 's machen tönnen "

, mit gutem Beispiel vorvn -
g . h . u wollten , damit

^
die Aermeren sich nicht beschämt in den Hn -

tergrund drücken müßten . An den Kleidern braucht man wahr¬
haftig nicht zu sehen, wie gut ein Kind zur Konfirmation geht !
Wir Deutschen sind ja das Volk, das sich seiner „Innerlich !- it "
rühmt . Drum sollte dies Jahr cm Konfirmation diese Innerlichkeit
vor allem unter Ruhm sein und aller äußere Krimskrams ver¬
schwinden. Auch der Verzicht auf den Kl . idcrprunk gebärt zum
Durchhalten ! Und die Konfirmanden sch . inen mir der Konfir¬
mation besonders würdig und wert zu sein, die reif genug sind,
um auf alle Kleidcrherrlichkeit zu Verzicht . » und im schlichten
Sonntagskleid zu erscheinen. Tann ist Sorge und überflüssiger
Kumm r von d n Frauen tv'ggenommen . die es wahrhaftig hart
genug haben . Die Kmd . r sollten ihrer Mutter die Li . be antun
in der Bescheidenheit den schönsten Konfirmations¬
schmuck zu sehen.

* Beförderung . Nach dem Auszug aus dem Armewcrord -
Aungsblatt des 14 . Armeikorps wurde der Viz feldwebel Holder
Zenker des bad . Leibgrenadicrregim nts Nr . 109, der bei Kri gs-
beginn als Kriegsfreiwilliger eintrat , im Felde zum Leutnant d . R .
befördert . Holü . r Zenker ist der Sohn unseres Parteigenossen
Theodor Zenker hier .

* Im Ko vsscum war vorgestern (Donnerstag ) Eröffnung
eines neuen Spielplancs . Wenn man berücksichtigt , daß in jetz g :t
Zeit die

^Zusammenst llung eines durchg hend guten Programms
größere Schwierigkeiten bietet wie sonst , so kann man auch das

.neue Programm anerkennend beurteilen . Es enthält einige Num¬
mern , die ganz ausgezeichnet sind ; insb . sondere „Famela "

, der
Mann mit den Bürsten . Es ist ein origin lle Jd . e, sich Kulisse
»und Hintergrund für ein leb .ndcs Bild , das man selbst st . llt , auch
schnell oo . h . r selbst zu malen Und das macht hier der Künstler
mit seiner Partnerin in intelligenter und' vollendeter Weise . Es
*i |t gedi gern Arb it , die künstlerischen Genuß bereitet und s- hens -
.wert ist. Auf dem G . biet der waghalsigen Kunst produziert sich
Frl . Marie Peroni , die sich mit R . cht „die Dame ohne N r -
ven" nennt . Es geht ein stilles Gruseln durch die Zuschauer , die
mit Verhalten m At . m den schwierigen und geschickien Vckdführungcn
folg n . R . cht gut ist auch der Humorist Heinrich Sacker ,
der besonders mit seinem Vortrag „ Jung und Alt " viel verstä d-
nisvoll . n Beifall ernt . t. Als glänzende Akrobaten -Szene dürfen
auch die Darbietungen von Oswald und Partnerin bzich -
net werden . Es steckt viel Humor in Oswald und was er und
seine Partnerin in Geschicklichkeit und Kraft zeigt , ist in seiner Art
unübertroffen . Außerdem traten noch die Tanzkünstlerin Petra
Boas , das Kunstgescmg-Duett Münchener Schwalben ,
die Vortragskünstlerin Ella Prauß und Walda Braatz
,( Sportakt ) , auf die ihr Bestes zur Ausgestaltung des Programms
bieten .

Woh' tätigkeitsaufführuug . Man schreibt uns : Die zugunsten
oes Rot . n Kreuzes am 28 . v . M . veranstalt te Aufführung , D a s
B o l k st e h t a u f" im Künstlerhausc war mittags weniger gut be -
'ucht, während die Abendvorstellung ein vollbes tzteS Haus aufwies .
Unter and rn zeichneten sich die Herren Siegfried C a r o l als
Kaiser Napoleon I ., Rudolf Beck als Gen . ral Blücher . Friedrich
Dötsch als Adjutant Napoleons , Alb. rt Nielsen als Adjutant
Blüchers , Waldemar Hagemann als öst . rreichischer Gencal ,
Willy Stang und August Mamier als 1. und 2. franz . Off .-
zier , Hans Apostel als preutzijcher Beamter aus . Vorzüglich
war das Spiel des Herrn Sacks als Pfarrer , außerdem von Rob .
Schill als Kriegsinvalide . Herr Apfelbacher , Fräulein
Speck , Fräulein Rudolph waren in den Bau . rnpartien sehr
gut , ebenso war Alex Heini als Bauernsohn großartig in s . iner
Rolle . Sein jugendlich Z Spiel erweckte große Freude . F . rn r
seien noch grwähnt Fräulein Lilly L a st als Wirtin und H rr
Kistner als Barbier . Herr Sührer als Theodor Körn r war
crne Glanzleistung . Die Spielleitung lag in den Händen des H . rrn
Robert Münz , welcher eine Rolle als Major Lützow mit Erso '

g
wied . rgab . Das Zusammenspiel war gut . DaS Orchester unter
Leitung d.s Herrn Apostel verschön rte die Auffüh .ung durch
gute Darbietungen . Das Publikum spendete den Spielern groß n
Beifall . A . M .

* Erfroren . In der Nacht zum 2. l. Mts . wurde der 64
Jahre alle Biersühver Franz Frank im Hofe einer hiesi
gen Brauerei in . halb erfrorenem Zustande aufgefunden . Er
wurde nach dem städtischen Krankenhaus verbracht, wo er
'gestern vormittag starb. _

' Seite S.
Welche Bedeichung die Sache haben kann , geht daraus Hervox ,

daß , wenn nur ein Viertel bis ein Fünftel der hiesigen Familien
auf diese Weise ihre täglichen Bedürfnisse bezahlt , in hi . siger Stadt
30 000 Mk . täglicher Bargeldumsatz und im Monat ein solcher von
1 Million :n Wegfall koinmt , was jed .»falls der für die schwicr gr
Bcschaffung . von kleinen Scheinen und Scheidemünzen zuständigen

CHaseerat ?»** '« Rbrfn9»
3 . Februar

Schusterinsel 1,00 m, gef . 8 c n. Kehl 2,01 m, gef. 3 em
Maxau 3,60 m, gef. 2 cm, Mannheim 2.06 m, gef. 6 ew.

Zw?n? mitIch MnStmfi }
S

*
tJSelt ^ lbc^ anf ^ e^ tefu

,
küi den übrigen JnW : Heru ^ nn Kabch für Ä

weise verlassen werden Wenn der Kunde augenblickl ch nicht -.n
der Lage ist, sich eine neue Karte zu lösen, so kann er auch zwischen
hinein wieder wie bisher mit Bargeld kaufen . Wir glauben des¬
halb , datz der Vorschlag der Beachtung wert ist.

Veranstalkunyen .
* Die Konzerte der oftür « Leibgrenadierkapelle müssen, wie

man uns aus d in Felde mitteilt , auf den 28 . Februar und
4. März verschoben werden .* ?' rbeiterb >ldungsvrreiu . Am kommenden Montag . 6 . Febr . ,

« abends 8% Uffr, spricht im Hause des Vereins Wilh lmstratze 14
Herr Bankdirektor August Hecht über : „Die Kriegsfinanzierung
Deutschlands und seiner Feinde "

. Die Ausführungen dcS kennt-
^ rusre chen Redners ivcrden gerade mi : Rücksicht auf die bevor¬

stehende 6. deutsche Kriegsanleihe von besonderem Jntereffe sein.
Der Besuch ist unentg ltlich, Gäste find willkommen ,

i * Residenz -Theater , Waldstratze . zeigt im ncuen Sp 'elplan vom
3 . bis cinschl. 6. Februar ein Drama in 4 Akten unter d m T ' tel
„Der Mann im Spiegel "

, verfaßt von Richard Wurms ld.
R gie Robert Wien « ; in den Hauptrollen flicket man Maria Fem
als Fürstin Alex von »Antalffy als Fürst , ferner Emil Rameau und
Bruno Tecarli als Träg . r der Titelrolle . Vom 7. bis infchlictzlch
9 . Februar sieht man im gleichen Theater den 4 . H lla Moja -Film ,
die reizende Schauspielerin in dem so vielerorts besprochenen
Drama „Der Tod des ErasmuS ".

Bargeldloser Zahlungsverkehr .
Ein Vorschlag , der in der Sonntagsaukgabe des hiesigen „Tag -

Matts " unter dem Titel : „Weniger Geldwechsel " zur
Minderung de? Barverk . hrs gemacht wird , erscheint uns beach -
rensweri , sodatz auch wir unseren Lesern von dem wesentlichen In¬
halt desselben Kcnntn 's geben wollen . Der Vorschlag geht dahin ,
daß die Metzger . Bäcker, Spezereihändler , Drogenhandlungen etc.
O » i t t u n g S k a r t e n auf d-n Namen des Kunden im Betrag
von 6, 10, 20 Mk. oder höheren Sunimen ausstellcn für Voraus¬
zahlungen , die -ihre Kunden für Lieferungen an sie leisten . Auf der
Rückseite dieser Karten werden d

'
e Geldbeträge für die einzelnen

Warenentnahw .cn von dem Geschäftsmann untereinander aufge .
schrieen , bis der addierte Betrag die Summe von 8, 10 Mk e.c.

«jc .nach der Karte nahezu erreicht oder besser etwas überschreitet .
Im ersten Fall wird der kleine Restbetrag dem Kunden bar aus -
bezahlt oder es wird besser der überschrittene Betrag auf einer
neuen Ouittungskarte eingetragen . Statt de» Karten kann n auch
die Kunden Büchlein erhalten , in welchen die »Beträge eingeschrieben
werden , wie das schon seither üblich war , mit dem Unterschied,
datz die Geschäfte die Kunden nicht zu verklagen haben.

Für die Geschäftsleute erwächst der Vorteil , datz sie im
voraus Zahlungen erhalten . Dafür können sie den Kunden eine
kleine Vergütung von 10—20 Pfg . gewähren . Sie erhal . en dadurch
ständige Kunden , d e, was besonders wichtig ist, sie sich auch nach
dem hoffentlich bald zu erwartenden Frieden erhalten können, wenn
kein Kundenzwang mcbr existiert . Die Beamten , Ange¬
stellten und Arbeiter können sich an den Zahltagen Karten ,
die voraussichtlich bis zur nächsten Gehalts - oder Lohnzahlung
reichen, lösen und damit die Kosten der Ernährung ihrer Familien
bis zum nächsten Zahlrag best recken und dadurch diese sicherstellen.
Für die Hausfrauen erwächst der Vorteil , Latz sie nack« Lösung
der Kar . en wissen, was sie für ihre übrigen Ausgaben übrig haben .
Es können selbst kleine Kinder mit den Karten zur Abholung der
Waren geschickt werden , ohne befürchten zu müssen, daß sie Geld
verlieren oder datz es ihnen unterwegs genommen wird . Dienst¬
boten können keine falschen Angaben über ihre Ausgaben machen.

Die Karten erhalten zur Kenntlichmachung verschiedene
Farben je nach den Geschäften. Der Verkehr im Laden wickelt sich
dadurch, datz nicht gewechselt werden mutz, viel rascher ab . Denn
das Aufschreiberi der 3 Zahlen auf die Karte und in die Tageslistc
.des Geschäftes erfordert viel weniger Zeit als das Geldheraus -
yeben, namentlich Bei den kleinen oft zerknitterten Ein . und Zwei -
Markscheinen , wie durch Versuche festgestellt wurde . Neuerdings ,
wo falsche Ein - und Zweimarkscheine in Umlauf find, kommt auch
6i? jßrüfuna derselben in Wegfall .

veueo vom Tage.
Einheitsbrot .

Berlin , 2 . Fcbr . In der heutig,, n Vollsitzung der Grotz -Ber -
lincr Brotkartcngemeinschaft waren die Vertreter der an d-.r Gc-
memschaft betciligien 43 Gemeinten erschienen. Nach eingehender
Berichterstattung über die Beschlüsse des Siebener -AusschuffeS und
Beratung trat die Versammlung den Beschlüssen über die Herstel¬
lung des Brotgebäcks von 1000 Gramm und 1900 Gramm unter
Verbot des kleineren Gebäcks mit allen gegen e'ne S .imme bei und
billigte ferner einmütig die Beschlüsse Ms Siebener -Ausschusses
über das Kuchenbackverbot und über die Beschränkung des Kuchen¬
backeis in Konditore - en auf bestimmte Sorten unter F .stsetzung
von Höchstpreisen . _

Letzte Nachrichten.
Russische Flcegrrspione.

WTB . Berlin , 3 . Febr . Für die schwedische Grenze und
das schwedische Festungsgebiet ' ollen nach Mitteilungen ver¬
schiedener Morgenblätter rrlssi

'
che Fliegerspione ein beson¬

deres Interesse bekunden.
Starke Kälte in Ostpreußen .

WTB . Berlin , 3 . Febr . In Ost- und in Westpreußen
sank das Thermometer gestern aus 13 und 20 Grad . Auch
in Westdeutschland herrschte strengster Frost . Im Ruhrtale
wurde eine seit 25 Jahren nicht mehr vorgekommene Kälte
von 19 Grad sestgestellt.

Die Schweiz und der verschärfte U-Bootkrieg .
WTB . Berlin , 3 . Febr . Wie die „Voflische Zeitung " zu

berichten weiß , werden die deutschen Maßnahmen zur See in
der Schweiz mit Ruhe bewertet . Man gebe sich der Zuver¬
sicht hin . daß die deutsche Regierung alles tun werde, um die
Lage der Schweiz zu erleichtern .

Indem überwiegenden Teil der Nachrichten aus Amerika
kommen vorwiegend die Wünsche der Entente zum Ausdruck.

Brrsenkt.
WTB . London , 3 . Febr . Lloyds melden , daß der englische

Dampfer „R a v e n s bo u t n e" und der norwegische Dampfer
„H e k l a " versenkt wurden . Ter norwegische Dampfer
„S a r d i n i a" sei ebenfalls versenkt worden.

WTB . London , 3 . Febr . Lloyds melden , daß die Segel¬
schiffe „Merit Wah " und „Wetherill " versenkt
wurden .

WTB . Londo« , 3 . Febr . Lloyds melden, daß der nor -
wegi

'
che Dampfer „Portia " (1127 Bruttoregistertonnen )

versenkt und die Besatzung gelandet wurde .

Wirkung des verschärfte» U -Bootkrieges .
WTB . Amsterdam , 3 . Febr . Die Direktion der Tampf -

schiffahrtsgesellschast Neederland teilt mit , daß die Schisse
der Gesellschaft, die sich j» Italien und Amerika befinden
und nach Holland besfimmt sind, vorläufig nicht ausfah
ren werden . Auch die Fahrten von Holland find ganz
eingestellt . Heber die Schisse, die unterwegs sind, wird mit
dem Minister des Aeußern verhandelt .

Aus Haag telegraphiert das Korrespondenzbureau , daß
der Marinestab vorgestern abend an alle Häfen telegraphiert
oder telephoniert habe , daß das Verbot der Ausfahrt von
Seeschiffen vorläufig noch in Kraft bleibe , daß aber die
niederländischen Schiffe , die auf eigenes Risiko abreisen
wollen , darum beim Marinestab nachsuchen können und daß
der Marinestab die'e Gesuche dem Ackerbauminister vorlegen
werde und nach besten Entscheidung die nötigen Befehle gebe .

Einführung der Zivildienstpflicht in Frankreich.
WTB . Genf , 3 . Jan . (Agence Havas .) Die ftanzöfische

Regierung beschäftigt sich mit der Ausarbeitung eines Ge¬
setzentwurfs betreffend die Diobilifierung der bürgerlichen
Kräfte , die befähigt sind, zur Landesverteidigung und zur
wirtschaftlichen Entwickelung des Landes beizutragen . Der
Entwurf erstreckt sich wahrscheinlich auf alle gestruden Fmn >
zosen von 16—60 Jahren .

Lanfing schweigt .
WTB . BerÜn , 3 . Febr . Der Washingtoner Korrespon¬

dent der „Associated Preß " meldet , wie den : „Berliner
Tageblatt " aus Haag mitgeteilt wird , Staatssekretär
Lansing habe zu Journalisten geäußert , er habe nichts
mitzuteilen . — Roosevelt hat erklärt. Wilson solle , falls
Nichtkombattanten umkänien , unmittelbar die deutschen
Schiffe in den amerikanischen Häsen beschlagnahmen.

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrickten und Letzte Post :- ,lb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Stabet ; für i
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstratze 24.

Unsere
Marine

Zigarette
3pf .

einschliesslich KrieqsaufocMqo
Jfotz Steuererhohung

behalten unser «
Zigaretten ihre affen

anerkannten Qualitäten .
Georg A .Jäsmaizi
AKIiengesellschali

VaterliiudWer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Mel -,
düng gemäß tz 7 Abs. 2 des Gesetzes für den vaterländischen

Hilfsdienst .
Hierzu gibt das Generalkommando bekannt :
Zur AnSführur-g von He . rcsarbciten werden benötigt:

1. Nach Karlsruhe :
a ) 1 Wagner , , Lohn pro Tag bei tOstündiger Arbeitszeit

1 Schmied. 6,50— 700 Jt .
b ) 15 Bauhilfsarbeiter , Stundenlohn 53—65 H und 10 ■*,

Zulage pro Stunde .
» 5 Maurer . Stundenlohn 68—70 H und 10 H Zulage pw

Stunde .
» 8 Zemeutfacharbeiter, Stundenlohn 70—72 ^ und 10 A,

Zulage pro Stunde .
„ 3 Zimmerten « , Stundenlohn 70—72 -9, und 10 H Zulag,

vro Stund -.
e ) 3—4 Automobilmechanikrr, Stundenlohn 70—80 H (zehn.

stün-dige Arbeitszeit ) .
6 ) 4—5 Schreiner , Stundenlohn 56—69 9, und 15 H Teus

rungszulage pro Stunde , letzte Stunde 15 9,weitere Zulage .
2. Rach Mannheim :

a) 4 Maurer ,
3 Zementeure ,

Stundenlohn 82 9, . falls außerhalb Mannheim
gearbeitet wird 1 M Zulage pw Tag.

d) 24 Maurer « rd Taglöhner , Lohn 6,80 Jl pw Tag,7 Zimmerleute , Lohn 5 .80 <M pro Tag,
6 Schlosser, Lohn 8—10 M pro Tag .
3 Keff . lichmirde, Lohn 8—10 M pro Tag,
4 Heizer , Lohn 7 M vro Tag ,

14 Betriebsarbeiter ( für chem. Fabrik) , Lohn 5,50—0 4
_ pro Tag , je nach Leistung.

Außerdem erhalten die Verheirateten eine Zulago
von 60 9, und für jedes Krnd 50 0 pw Wachs

3. Rach Mannheim -Rheinau :
30— 40 Betriebsarbeiter ( für Metallindustrie) .

Arbeitszeit von 6 —12 Uhr und von 1—6 Uhr , Mndeft -
lohn 5,80 M , Höchstlohn je nach Leistung urck
Arbeit bis zu 7,25 M für zehnstündige Arbeits¬
zeit. Für zehnstündige Sonntagsarbest wich dev
Betriebsarbeitcrn 1 M pro Schicht gewährt.

10 Maschinenschlosser,»
1 Dreher , ( Lohn bei zehnstündiger ArbcstSzeil
3 Schmiede, l 6,20—7,50 M, je nach Leistung.
5 Rohrleger , 1

4 J Lohn bis 1 Jtt pro Stunde .
Ueberstunden werden mit 25 % , Sonntagsarbest mst

50 % Aufschlag bezahlt. Diese Lohnsätze gelte»
fiir Arbeiter aus der Umgegend, für von au<°>
wärts Zuzichende wird 1 M pw Tag extra vev»

'

gütet . Unterkunft ist für 40 9, erhältlich . Ken¬
ner tönnen sich diese Leute in der WerkSkantine
zu folgenden Sätzen verköstigen : Kaffee 5 9,, ,
Mittagessen ohne Fleisch 40 9, , mit Fleisch 90 0, '
Abend, ssen 50 9> .

4. Rach Freiburg :
3—4 Dreh :r, Stundenlohn 70—110 0 , je nach Leistung.
1—2 Schlosser, Stundcnlohn 65—95 9, , je nach Leistung.

5 . Rach Konstanz:
5—6 Schlosser oder Schmiede, Stundenlohn 60—05 0 , jo

nach Leistung.
ft. Rach Wahlwies (Amt Stockach ) :

2 Holzfäller , Taglohn 2,60 Jt bei freier Kost u. Wohnung
7. Rach Grugenbach:

3 Landarbeiter zur Anlernung als Säger , Stundenlohn
35—38 9, (9 Stunden Arb. itkzeit) .

8. Rach Bchern:
5 Möbelschreiner, Taglohnsah 4,80 Jl , im Akkord Durch¬

schnittsverdienst 6—7 M pro Tag, Ueberstunden
10 9, Mehrbezahlung.

9 . « ach Karlsruhe -Rüppurr :
20 Schraubendreher für eine PräzifionsschraubenfaZrtzp

Lohn nach Vereinbarung. >
ES werden nur di . jcnigen Personen zur freiwillige« Meldung

aufgefordert , die gewillt und nach ihrer körperlichen und geistige «
Fähigkeit. » geeignet sind, die in Betracht kommenden Obliegen«
h. iten zu übernehmen.

Meldungen werden von heute ab bis 10. 2. 17 bei den Pezirtz.
kommandos angenommen .

Karlsruhe , den 26. Januar 1917 .
Krirgsamtsstelle in Karlsruhe -



Nr. 29. Gamstag, de« 3. Februar 1317. Gelte '?!

Gebrudei *

Wir empfehlen

Rollmops
Vorteilhafte Grösse

Stack UO Pfg

frisch und gross

Stück

fetthaltig und nahrhaft
je nach Gewicht

60—110 pfr
488 .

WnMverjteiMW.
Am Mittwoch 14 . Febr .»

1917 , vorm , von 9 ltiir u.
Nachmittags vou 2 Uhr an»
findet im BersteigerungSlokal
des Leihhauses: Schioauenstr. 6,
2 . Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
ritt . 11t 58 bis mit Nr. 13258
gegen Barzahlung statt.
• Das BersteigerungSlokal wird
!,3 Stunde vor BersteigermigS-
beginn geöffnet.
) Die Kaffe bleibt am Ver-
steigerungst,g so .vie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTageS
geschlossen. 4s0

Karlsruhe » 3. Februar 1917 .
Städt . Pfaudleihkasse .

Waschmittel
„ Marke Miethammer “

toter , rctflster uns billig« «
Seifen -Ereatz .

Kriegsamtlich genehmigt .
Keine Lehm - , Sand -
und Glasprodukte !

Für Militärbehörden, Gefangenen«
lager , Industrie , Hotefbetricbc und

Haushaltungen.
Mein beschlagnahraefrdes, aus erst«
tdassigen, alkalischen, wasdifördern «
den Bestandteilenhergesteilt Fabrikat
„Marke Niethammer" werden - Sie
unbedingt nacbbcstetlen. — Lieferung
ab Fabrik in Kisten mit 200 Stüde
Mk. 30.««. Großabnehmer Extra »
rabatt . Kisten zum Selbstkostenpreis.
Probepakete mit 30 Stück Mk. 6.—
ohne Bezugscheine u. ohne Marken

Alleiniger Fabrikant :
Friedrich Niethammer

Stuttgart
RttebShlstr . 41 Tel. phon 3929 H

.

Ab
heuteheute

Palast-Theater
k Herrisnslr. 11

fjOtjL Telephon
( JÄT

*
. 2502

VXo

PalastTheater Verfasst und
inszeniert von

Luise Köln
und

J . Fleck .

Herrens
Telephon

. Auf vielseitigen Wunsch bringen wir noch
mals Samstag , Montag und Dienstag

VW „Unser Kaiser im Felde
Wunderbar klare Aufnahme.

. .Die Sturmglocke “ von allen
Fronten

Filmschwank in 2 Akten vou Robert Owerweg
Inszeniert von Dr . Gy , Victor Mendel . der übrige reichhaltige Spielplan

Zum gefi. Besuche ladet ergebenst ein Friedrich Schulten

Palast -Theater , Herrenstrasse II

EliÄÄff . Herrenstrasse

Fango -

. Friedriohsbad . 3513

Lokale Panso - kpplikatienen
gegen Rheumatismus , Gicht , Neuralgie . Ischias ,
besonders wirksam zur Resorption aller Exsudate ,
namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten .

KohleMksWW betreffend. ! DerkMsuvuMdeufierter « . mir
n ^. , ^ 1 äHagermilü).Auf Grund der Verordnung Grohh. Ministeriums des Innern

vom 30. Januar ds. Js ^ die Kohenverjorgung betreffend , wird hier¬
durch bekannt g geben, daß alle Sorten Kohlen vom Samstag » d.n
3. F.bruar 1917 ab, nur noch gegen

Vezagokarte
abgegeben und bezogen werden dürfen.

Die Bezugskarten werden durch die örtliche BekleidurgSst . llr
und deren Zweigstellen ausgcgeben, wobei die gleiche BezirkSein -
trtlung wie für diese ma^ eb.nd ist.

'

Auf die B . zugskarten können bei den Kohlenhandlungen Koh¬
len bezogen werden bis zu der auf der Karte eingetragenen
monatlichen Höchstmenge.

Der jeweilige Kohlenbezug mutz von der liefernden Firma mit
Datum und genauen ■Mengenangabe auf , der Karte eingetragen
werden . Völlig ausgcfüllte Karten werden bei der Rückgabe gegen
neue umgetauschk, während für verloren gegangene Karten keinerlei
Ersatz geleistet werden kann.

I
' Vor der ersten Ausstellung der Bezugskarte ist eine Erklärung

zu unterzeichnen , datz der betreffende Haushakt nicht mehr als fünf
Zentner Kohl.n im Besitz hat . Es muß daher der Haushaltuugs -
vorstand selbst oder ein volljähriger Vertreter desselben die erste
Karte beantragen. Der Antragsteller mutz sich durch seine Kun-
denauSweiskartc

' legitimieren, auf der die Ausstellung der Kohlen -
bezupskarte vermerkt wird.

i Die von dem Antragsteller gemachten Angaben werden durch
Kcllerrcbision auf deren Richtigkeit geprüft werden .

I Um allzugrotzen Andrang zu vermeiden , wird gebeten , in den
ersten Tagen nur in den allerdringendsten Fällen Bczugskarten
anzufordern.

486

Karlsruhe , den 2. Februar 1917.
Das Bürgermeisteramt._

| V. rtr . Ur Ob. r . ll gaiucht .

DanielsKonfektionshaus
Karlsruhe

Mc (uMt34,l3t .
MlltermiiuielMb. 32 .75au
Wafferdichie Mäntel

Mk . 29 .75 bis Mk. 108 .00
Jackenkleider , neue Formen

in schwarz und farbig
Mb. 28.75 bis M. 125.00
Kleider : ö ke Mk . 5 .75 an
Backfischröcke Mk. « .80 an
Blusen . . Mk. 5 .« 5 all
Uinderjackcn Mk. 0 .00 an
Pelerinen « . Lodenmäntel

in allen Größen .
Keine Ladenspesen.

ÄtiiseloiM, 42 Mk. an
R. Köhler , Schiihenstr. 25.

Vekairntniaetzirirg .
Mit unfern Wlischru Verkuussftelle

SouOrftruße Ar. 24
ist eine

Verkaufsstelle der luudiuirlschWchtu
Huurstauemereiuiguug

verbunden.
Karlsruhe , den 1 . Februar 1917 . 484

Skädk . Nahrungsmikkelamt .
Standesvuchauszüge der Htadt Karlsruve .
Eheaufgebot . Johann Schenzierlorz von hier , Schlosser hier ,

mit Priska Lemle von Turlach.
Eheschließungen . Karl Bücher von Mannheim, Maler hier ,

mit Gertrud Hauger -von Sunthausen . Max Müller von
'
Pforz¬

heim . Regierungsbaumeister, in Mannheim, mit ' Wilhelmine Kup¬
ferschmied von hier . Eugen Kurz von Renchen , Metzger in Stratz-
burg, mit Anna Kistner von Elchesheim .

Todesfälle. Philipp Landes, Oberrechnungsrat, Witwer, 78 I .
alt . Adolf Schmidt , Hausmeister. Ehemann, 62 I . aft . . Jda / I I .
10. Mon. 7 Tagte alt , V . Franz Abele , Glaser. Sophie, 1 I .
6 Mon. 17 Tage alt . V . Friedrich Haler , Kanzleigehilfe . Wilh l-
mine Röhncr, Witwe des Hofofsizianten Friedrich Rötzner, 76 I .
alt . Pauline Rasig , ledig, ohne Gewerbe , 24 I . alt . . Otto Pia -
zolo, -Kaufmann, Ehemann, 67 I alt . . - i- -

In den bekannten Lebensmittelgeschäften bringen wir ab
Montag, den 5 . Februar 1917

eine Partie tondensierter Voll - und Magermilch zum Verkauf.
Verkaufspreis: IM M für 1 Dose Vollmilch»

„ v,W M für 1 Dose Magermilch.
Es tvird an einen Haushalt jeweils nur eine Dose abgegeben .

Tic Auswciskarte ist vorzuzeigen .
Karlsruhe , den 2 . Februar 1917.

Städtisches Nahrungsmittelamt .
485

Sujiili . Partei SarlaH
Sonntag , den 4. Februar, nachmittags 4 Uhr, findet im

Gasthaus zum „Lamm" in Durlach eine öffentliche Bolksver-

sammlung statt.
Tagesordnung :

.? ie 6o§ia(bemoftratie uu& der Krieg.
"

Referent : Herr Reichstagsabgeordneter Oskar Geck aus

Mannheim .
Jedermann ist freundlichst eingeladen. 463

Freie Diskussion .
Der Einberufer:

Friedrich Weber , Durlach, Auerstrahe 50.

War Hut der druischk OWn
(Ausgabe A)

Was hui drr deuislhe Suldui
(Ausgabe L)

beiErwerbsunfähigkeit , Dienstbeschädigung oder
Verwundung ,

Wus hudeu dir iVinirriiliflipiirn
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

rk
'
chsgrsehiilh ;« bkuchrucheu?

Preis pro Ausgabe « 5 Pfg .
( Rach auswärts 6 Pfg . Porlo , für beide Ausgaben 10 Pfg )

Zu beziehen durch die

Buchhandlung „Bolksfreund"

esidenz-
, Theater

. Karlsruhe
Vlaldstr .

iMiMiimmiirimiimimimimiin
Aeltestesu bestbesneh -
testes Lichts ;4el - Haus

am Platze .

Snisenftratze 04 Telefon Nr . 128 .

Tom Samsts ? Ms
elnschl . Dienstag

Erstaufführung !

Ein Noctuino in 4 Akte*
mit 481

Maria Fein
Die Förstm
Der Fflrst

Alex von Antalffj
Der Polizeidirektor

Emil Rarneai ;
Der Mann im Spiege

DecarPBruno
Ein fremdes Weib.
Regie : Robert W:ene
iiitiimiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir
Ausserdem die Übrigei
sehr inte essanten und

guten Darbietungen

finden gegen hohen Lohii
dauernde Beschäftigung.

SlWsMschuustuli
Schorf»

Kaiser -Allee 37.
14b

-Pelze
9.75 an

Darnen-
von Mk . 10 .
Plüsch -Krawatten

Mk . « .75 an
Plus ch- Garnituren

sehr preiswert .
Daniels Konfektionshaus

Mljelmstr. 34, l D.
Zeller vame,

welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe »
Haarketten , Puppenperücke »
uiw. billigst an Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Turlach. 48s

Wer-Merricht
umsonst

erhält : wer Wilbelmflr . 28 »
1 Treppe , eine Accord-Zith«
k, uft. Vorzügl. preiswerte In -,
strumente, ohne Noten :>nntniö,
leicht erlernbar . Eine Freude lür
r .ltu . Jung . Teilzahlung gestattet,

Absatzferkel
und Läuferschweine

prima Tiere der berümte» Edel¬
rasse , füttern sich sehr leicht , sehr,
fretzlustig . versendet 333
Warbura i. W. Rob . Kettscha «.

Herre »- «ud Damenliiei - kr
färbt rasch 283

Tärberci firtirobr,
Kaiserstratze 28 .

Rohrftuhle S
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zngesichert.
K . Schirrmann » Ph .livvstc . 7
3 Stock ( aLeststadts.

RR. Postka te genügt, die
Stühle abzuholen.
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